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Geht England zum Schutz⸗ 
Zoll über? 


In einem Theile der engliſchen Preſſe 
tauchen in letzter Zeit wiederholt Andeutun⸗ 
gen auf, nach denen es ſcheinen mußte, daß 
jetzt in einflußreichen Kreiſen Englands eine 
ſchutzzöllneriſche Strömung beſtehe. 
Jetzt wird aus London gemeldet, der Premier⸗ 
miniſter von Kanada kehre in ſeine Heimat 
mit der ſchriftlichen Verſicherung zurück, daß 
die britiſche Regierung beſchloſſen habe, die 
Handelsverträge mit Deutſchland und Bel⸗ 
gien zu kündigen. Es iſt erklärlich, daß es 
unſeren Freihändlern etwas bange zu Muthe 
wird. Bisher konnten ſie, um dem Publi⸗ 
kum ihre wirthſchaftspolitiſche Anſchauung 
plauſibel zu machen, auf den „praktiſchen Eng⸗ 
länder“ hinweiſen. Das iſt nun zu Ende, 
wenn ſich der „praktiſche Engländer“ wirklich 
dazu entſchließt, zum Schutzzollſyſtem über⸗ 
zugehen. Ob England dabei gewinnen wird, 
darüber wagen wir kein Urtheil. Es iſt zu 
berückſichtigen, daß England nicht nur in 
ſeinen Kolonien, ſondern auch ſonſt in faſt 
aller Herren Länder große Kapitalien 
arbeiten läßt, deren Zinſen in Geſtalt von 
Waaren in England eingehen. Das gleiche 
gilt von den Gewinnen, die der engliſche 
Kaufmann aus der Vermittelung des Handels 
zwiſchen fremden Ländern einheimſt. Dieſer 
Eingang der Zinſen und der internationalen 
Handelsgewinne wird zweifellos durch Ein⸗ 
führung von Schutzzöllen erſchwert. Wir 
meinen indeſſen, die „praktiſchen Engländer“ 


werden wohl ſelb 8 - 
ihnen Fromm. zit am beiten wiſſen, was 
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Politiſche Tagesſchau. 


„Hamburger Nachrichten“ be⸗ 
merken zu der Eingabe des Bundes 
der Landwirthe an den Reichskanzler, 
betreffend ein ſofortiges Einfuhrverbot gegen 
ausländiſches Brotgetreide zunächſt für die 
Dauer von ſechs Monaten, mit der Be⸗ 
dingung, daß das Verbot außer Wirkung 
tritt, ſobald der Preis für das inländiſche 
Getreide eine zu beſtimmende mäßige Höhe 
erreicht hat: „Die Regierungspreſſe“ hat zu 
dieſer Eingabe noch nicht Stellung genommen. 
Die miniſteriellen Adreſſaten werden zu 
— . — e: 


Die 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Di 50 Kor * N 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
d 


ank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
| Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


prüfen haben, ob der Erlaß des verlangten 
Einfuhrverbotes ohne Bruch der Handels⸗ 
verträge möglich iſt und wenn ja, ob Deutſch⸗ 
land den dann zu erwartenden Zollkrieg mit 
Nutzen für ſich führen kann. Wir jelbit 
möchten uns eines Urtheils in dieſer Frage 
einſtweilen noch enthalten. Im Prinzip aber 
ſind wir der Anſicht, daß die Regierung ſich 
der ſorgfältigſten Prüfung aller Vorſchläge, 
die von der Landwirthſchaft ſelbſt ausgehen 
und die Hebung ihrer Prosperität zum 
Zwecke haben, nicht entſchlagen kann. Das 
entgegengeſetzte Verhalten würde mit der 
von uns vorausgeſetzten Tendenz der Re⸗ 
gierung, zu jeder Förderung der Landwirth⸗ 
ſchaft, welche die einmal geſchloſſenen 
Handelsverträge nur geſtatten, bereitwillig 
mitzuwirken, im Widerſpruch ſtehen. Wenn 
dieſe Tendenz Glauben finden ſoll, ſo darf 
die Regierung ſich der Erörterung von Ein⸗ 
gaben, die auf dieſes Ziel gerichtet ſind, 
nicht entziehen. Ob die jetzige Forderung 
durchführbar iſt oder nicht, laſſen wir, wie 
geſagt, dahin geſtellt ſein; aber eine Regie⸗ 
rung, die der Landwirthſchaft ehrliche Sym⸗ 
pathien entgegenbringt, wird allen Vor⸗ 
ſchlägen, die aus den Kreiſen der Landwirth⸗ 
ſchaft ſtammen und dort Zuſtimmung finden, 
auch dann näher zu treten haben, wenn ſie 
ihr prima facie undurchführbar erſcheinen 
ſollten. Wir beabſichtigen nicht, mit dieſen 
Bemerkungen irgendwie Stellung zu der 
jetzigen Eingabe zu nehmen, wir möchten 
nur dazu beitragen, daß die Regierung ſich 
jedes auf Verbeſſerung der Lage der Land⸗ 
wirthſchaft gerichteten Antrages mit Wohl⸗ 
wollen annimmt und dadurch auf die be⸗ 
theiligten Intereſſenten beruhigend und ermu⸗ 
thigend gewirkt. Was uns dabei leitet, ſind 
lediglich Erwägungen allgemein politiſcher 
Natur, die in der Ueberzeugung wurzeln, daß 
ohne dauerhafte Zufriedenſtellung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Bevölkerung in Preußen 
und im Reiche kein Frieden und kein erfolg⸗ 
reiches Zuſammengehen aller ſtaatserhaltenden 
Parteien gegen die Sozialdemokratie möglich 
iſt. Der Kriegsruf der „Köln. Ztg.“: 
„Bürgerthum gegen Agrarier und Junker!“ 
(anſtatt gegen die Sozialdemokratie) enthält 
eine Fälſchung der inneren Situation und 
ihrer Gefahr, wie ſie leichtſinniger und fri⸗ 
voler nicht zu denken iſt. 

— — —— — — — 


Freitag den 23. Juli 1897. 


Ein Zuſammenwirken zwiſchen Land⸗ 
wirthſchaft und Getreidehandel iſt 
überall da noch möglich, wo nicht Börſen⸗ 
Ideen die Auffaſſung der betheiligten Kreiſe 
vergiftet haben. Der Regierungspräſident 
von Aurich hat, und zwar auf Antrag 
der kaufmänniſchen Deputirten und des 
Magiſtrats zu Emden genehmigt, daß nach⸗ 
ſtehende Beſtimmung in die Emdener Korn- 
Börſenordnung aufgenommen werde: „Für 
die Ueberwachung des Geſchäftes an der 
Börſe, ſowie zur Erörterung etwa vorhande⸗ 
ner reformbedürftiger Uſancen beim Getreide⸗ 
handel wird eine Börſenkommiſſion einge⸗ 
richtet, zu der die Getreidehändler der Stadt 
Emden und der Ausſchuß des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Hauptvereins für Oſtfriesland je 
drei Mitglieder ſtellen, und der ein von der 
kaufmänniſchen Deputation in Emden zu er⸗ 
nennendes ſiebentes Mitglied hinzutritt.“ 
Man hofft auf ſolche Weiſe die Bedeutung 
der Emdener Kornbörſe, deren Preisfeſt⸗ 
ſetzungen für ganz Oſtfriesland maßgebend 
ſind, zu heben und macht alſo den Verſuch, 
jetzt, wo die Berliner Fruchtbörſe aufgehört 
hat, zu beſtehen, den eigenen Einfluß wieder 
herzuſtellen bezw. auszudehnen und dadurch 
den Beweis zu liefern, daß es — „auch 
ſo geht“. 

Die Panama⸗Kommiſſion hat be⸗ 
ſchloſſen, die Reiſe nach Bournemouth auf⸗ 
zugeben, da der Brief Cornelius Herz' be⸗ 
weiſe, daß Herz ſich der Erfüllung ſeines 
Verſprechens zu entziehen ſuche und ſeine 
Ausſagen von einer Bedingung abhängig 
mache, die unmöglich ernſt genommen werden 
könne. Der Brief hatte in den Wandel- 
gängen des Palais Bourbon in Paris große 
Aufregung hervorgerufen. Der Brief be⸗ 
deutet für die Kommiſſion einen unange- 
nehmen Zwiſchenfall, da bereits mehrere 
Mitglieder derſelben mit dem Präſidenten 
Valle an der Spitze nach London abgereiſt 
waren; auch hatte die Quäſtur der Kammer 
ſchon in einem Hotel in London 26 Zimmer 
beſtellt. Unter den Deputirten, welche der 
Kommiſſion nicht angehören, herrſcht all⸗ 
gemeine Heiterkeit. 

Der „Secolo“ erfährt aus Konſtanti⸗ 
nopel: Edhem Paſcha erhielt aus Saloniki 
eine Poſtſchachtel nach Domokos geſandt, die 
eine Höllenmaſchine enthielt. Dem Adjutan⸗ 


—— — . — — — —— — 


ten, der damit beauftragt war, die Schachtel 
zu öffnen, wurde durch die Exploſion ein 
Arm zerſchmettert. 

Aus Montevideo meldet das „Reut. 
Bureau“: Es beſtätigt ſich, daß zwiſchen den 
kämpfenden Parteien ein Waffenſtillſtand von 
20 Tagen abgeſchloſſen worden iſt, da Ver⸗ 
handlungen im Gange ſind, um Ramirez 
als Kandidaten für die Präſidentſchaft auf⸗ 
zuſtellen. 

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Newyork 
gemeldet: Das Haus der Repräſentanten 
nahm die Tarifbill, wie ſie von dem Kon⸗ 
ferenz⸗ Komitee vereinbart worden iſt, mit 
185 gegen 118 Stimmen an. Die Annahme 
der Bill im Senat und die Unterzeichnung 
derſelben durch Mac Kinley iſt noch in dieſer 
Woche zu erwarten. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Juli 1897. 

— Der Kaiſer ſetzte heute Vormittag 
um 9 Uhr von Bergen ſeine Reiſe an Bord 
ſeiner Yacht „Hohenzollern“ nach Gudvangen 
und Sogen fort. Er wird wahrſcheinlich 
Joftedal mit deſſen Gletſchern beſuchen. Die 
„Gefion“ fuhr um 8 Uhr 36 Minuten von 
Bergen nach Gothenburg mit dem Herzog 
Karl Theodor in Bayern an Bord. 

— Zwiſchen der Familie des Kaiſers und 
derjenigen des bayeriſchen Herzogs Karl 
Theodor beſtehen, wie die „Köln. Ztg.“ mit⸗ 
theilt, ſchon ſeit längerem freundſchaftliche 
Beziehungen. Der Verkehr der beinahe 
gleichalterigen Kinder hat dieſe Beziehungen 
noch verſtärkt, die jetzt in der Nordlandsreiſe 
des Herzogs ihren deutlichſten Ausdruck finden. 
Das große Vertrauen, das die Umwohner 
des Tegernſees dem herzoglichen Arzte ent⸗ 
gegenbringen, theilt augenſcheinlich auch die 
Kaiſerin, welche ſchon, ehe dem Kaiſer der 
Unfall zuſtieß, den Rath des Herzogs in An⸗ 
ſpruch genommen haben ſoll, um die Augen 
eines ihrer Kinder unterſuchen zu laſſen. 
Zur Bielefelder Rede des Kaiſers 
wird dem „Reichsboten“ geſchrieben, daß in 
der von den Zeitungen aufgenommenen 
Wiedergabe der Rede des Kaiſers auf Sparen 
burg die Bemerkung fehle, die glaubwürdig 
verbürgt ſei: „Der Kaiſer wolle und trete 
dafür ein, „daß jedem arbeitswilligen Unter⸗ 


Chriſtine Brünning. 
Erzählung von Hans Warring. 
= (Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung.) 

Es fängt an zu dämmern. 
fällt der Schnee und breitet eine weiche, 
dicke Decke über die Erde. Die Straßen 
ſind menſchenleer, alles Leben hat ſich in die 
Häuſer zurückgezogen. Nur hin und wieder 
ſchlüpft eine Geſtalt vorüber, leiſe und eilig 
— es iſt die Stunde, wo es nicht nur jedes 
Familienglied in den lieben Kreis der 
Seinen zieht, wo auch dem Fernerſtehenden 
ſich willig und gaſtlich Thür und Thor 
öffnen — wer heute in keinem Hauſe, unter 
keinem brennenden Baume erwartet wird, 
der ſteht in Wahrheit allein. 

So mochte es dem Manne gehen, der 
um dieſe Stunde langſam durch die ſtillen 
Gaſſen ſchritt, eine hohe, breitſchulterige Ge⸗ 
ſtalt, mehr kräftig und männlich, als elegant 
gebaut. Er hielt den Kopf geſenkt, die 
Hände auf dem Rücken ineinander gefaltet 
und ſchien in tiefe Gedanken verſunken. 
Den Mittelpunkt der Stadt hatte er hinter 
ſich gelaſſen und ſich der Gegend genähert, 
wo ſich links am Waſſer die lange Hafen⸗ 
gaſſe hinzieht und rechts ſich die vornehme 
Plantagenſtraße abzweigt. Er ſchien mit 
der Oertlichkeit wohlbekannt zu ſein, denn 
ohne zu zaudern oder zu fragen verfolgte er 


ſeinen Weg. In der Plantagenſtraße reihen 


Immer noch 


ſich die Häuſer nicht dicht aneinander, ſie 
ſtehen vereinzelt, von baumreichen Gärten 


umgeben, und nur an der rechten Seite des 
Fahrdammes ziehen ſie ſich hin, zur Linken 


dehnt ſich die Plantage aus, ein Fichten⸗ 


hain, zum Schutze gegen die rauhen See⸗ 
winde angepflanzt. Der Mann hält ſich an 
dieſer linken Seite und geht hart an dem 
niederen Gitterzaun hin, der die Anpflan⸗ 
zung von der Straße trennt. Es ſind Jahre 
verſtrichen, ſeitdem er dieſen Weg faſt täg⸗ 
lich gegangen, aber der Mann hat ein gutes 
Gedächtniß. Er entſinnt ſich ganz genau, 
daß hier herum irgendwo ein kleines Pfört⸗ 
chen ſein muß, das von der Straße in das 
Wäldchen führt. Richtig, da iſt es! Der 
Schnee hat zwar jeden Vorſprung und jede 
Latte am Zaune mit einem weichen, weißen 
Flaum überzogen, aber ſeine ſcharfen Augen 
haben trotz dieſes Hinderniſſes die Stelle er⸗ 
kannt. Das Pförtchen bewegt ſich leiſe 
knarrend unter ſeiner Hand, und er ſteht 
tief aufathınend unter den Bäumen, die ihre 
breiten, ſchneebedeckten Aeſte tief über ihn 
hinabſenken. Nun nur noch etwa hundert 
Schritte vorwärts, dann iſt er an Ort und 
Stelle. Da, dem wohlbekannten Hauſe 
gegenüber, hat vor Jahren eine Bank unter 
einer alten, breitäſtigen Kiefer geſtanden. 
Er hat in ſchönen Sommernächten oft auf 
jener Bank geſeſſen und zu einem Fenſter 
jenes Hauſes emporgeſehen. Es treibt ihn 
auch jetzt dahin. Er geht vorwärts mit dem 
dumpfen Gefühl, daß es anders — o wie 
anders geworden iſt, ſeit damals. 
Damals hatten drüben in den Gärten die 
Nachtigallen geſchlagen, ein lauer, warmer 
Hauch hatte ihn umfächelt. Jetzt wehten 
ihm Schneeflocken entgegen und ſein Fuß 
verſank tief in feuchtes, ſchneebedecktes 
Moos. „So paßt es beſſer für mich,“ 
murmelt der Mann. Da iſt das Bänkchen 
ja, 


es ſteht noch an derſelben Stelle,! ſeſſen, 


gerade der ſtattlichen Freitreppe gegenüber, 
und dort jenes Bogenfenſter im Erker oben 
war einſt der Zielpunkt ſeiner Blicke ge⸗ 
weſen. Er hat mit ſeinem Taſchentuche den 
Schnee von der Bank geklopft und ſetzt ſich 
nieder. Er ſtarrt eine zeitlang mit großen, 
heißen Augen auf das Haus drüben hin, 
dann ſinkt ihm das Haupt auf die Bruſt, 
und er ſitzt lange Zeit unbeweglich. Wann 
hat er doch zum letzten Male dieſen Platz 
hier eingenommen? War es nicht in jener 
Nacht geweſen, als jene Frau — ſeine 
Frau zu ihm gekommen war, ſich in 
ſeine Arme geworfen und triumphirend ge⸗ 
rufen hatte: „Nun hat alle Heimlichkeit ein 
Ende, nun weiß ſie und die ganze Stadt, 
daß Du mein biſt — daß wir beide zu⸗ 
ſammengehören!“ — Es hatte ſie verletzt, 
daß er ihre Freude nicht theilen konnte, 
immer hatte die Frage auf ſeinen Lippen ge⸗ 
ſchwebt: „Wie hat ſie es ertragen? — Es 
iſt ſchlimmer, viel ſchlimmer als Mord, was 
wir ihr gethan.“ Dann hatte er ſich aus 
ihren Armen befreit und war in die Nacht 
hinaus geflüchtet. — Und dann hatte er 
hier auf dieſer Bank geſeſſen und mit angſt⸗ 
vollem Herzen hinübergeſchaut nach den 


Lichtern, die ſich unruhig hinter den 
Fenſtern bewegten, nach den Geſtalten, die 
dort oben hin und her eilten. Dann war 


der Arzt gekommen, und gegen Morgen 
noch ein zweiter. Da, in der furchtbaren 
Angſt um ihr Leben, war es ihm deutlich 
geworden: Du liebſt nur ſie, allein ſie, 
und Du haſt ſie verloren, unwiderbringlich 
verloren! — In jener Nacht, als er hier 
Stunde um Stunde in bangem Harren ge⸗ 
hatte er alles begraben, was dem 


Leben Werth verleiht: Jugend, Frohſinn, 
Zuverſicht und — Selbſtachtung! 

Ein helles Kinderlachen machte ihn plötz⸗ 
lich aus ſeinem Brüten auffahren. Drüben 
in einem der Fenſter des hohen Erdgeſchoſſes 
hatte ſich eine Scheibe geöffnet. Ein paar 
Kinderhände griffen hinaus nach den tanzen⸗ 
den Schneeflocken, und zwei eng aneinander 
gedrückte Kinderköpfchen blickten hinauf in 
das wogende Chaos. 

„Schmetterlinge! überall weiße Schmetter⸗ 
linge!“ jauchzte ein Stimmchen. Und dann 
tauchte hinter den Kinderköpfchen noch ein 
drittes Haupt empor. Der Mann regte ſich 
nicht, aber ſeine ganze Seele trat in ſeine 
Augen. Er ſah, wie der liebliche Frauen- 
kopf ſich zu den Kindern niederbeugte, wie 
die kleinen Hände ſich mühten, die einge⸗ 
fangenen Schneeflocken ihm ins braune, 
ſeidene Haar zu drücken, wie er ſich wehrte 
und ſich raſch und lebhaft vorwärts und 


rückwärts bog. Und dann lachten alle drei 


— wie glücklich und luſtig dieſes Lachen zu 
ihm herüberklang! Er ſtarrte mit heißen 
Augen hinüber — er konnte ſich an dem 
lieblichen Bilde nicht ſatt ſehen. Die drei 
waren ſich genug, das ſah er. Ein Vierter 
hatte neben ihnen nicht Raum! Ein unaus⸗ 
ſprechlich bitteres Schmerzgefühl durch⸗ 
zitterte ihn. Da klang drüben das Fenſter, 
die Scheibe hatte ſich geſchloſſen, und eine 
weiße Rollgardine ſank langſam herab. — 
Er war ausgeſchloſſen aus jenem Himmel — 
wie ein Leichentuch fiel der Schnee immer 
dichter und dichter herab und hüllte ihn ein, 
und immer troſtloſer und hoffnungsloſer 
wurde es im Herzen des einſamen Mannes. 
Drüben hinter den weiß verhangenen 


than — suum cuique — für Arbeit und 
Verdienſt geſorgt werde.“ 

— Die Kaiſerin empfing in Tegernſee 
den Beſuch des Herzogs Ludwig in Bayern 
und des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich 
von Hohenzollern. 

— Der Kaiſer hat den Sultan eingeladen, 
zu den deutſchen Manövern einige Offiziere 
zu entſenden. Der Sultan ſprach ſeinen 
Dank aus und wird Grumbkow Paſcha mit 
einem Adjutanten und wahrſcheinlich noch 
einigen Offizieren dazu kommandiren. 

— Zu den Herbſtmanövern treffen die 
Könige von Italien, Sachſen und Württem⸗ 
berg, der Großherzog von Baden, Prinz 
Heinrich von Preußen und ein ruſſiſcher 
Großfürſt in Hamburg ein. 

— Der Regent von Lippe = Detmold, 
Graf Ernſt zu Lippe ⸗Bieſterfeld, hat dem 
Geheimen Juſtizrath Profeſſor Dr. Kahl das 
fürſtlich Lippe'ſche Ehrenkreuz erſter Klaſſe 
verliehen und es ihm im Schloſſe zu Detmold 
ſelbſt umgehängt. Profeſſor Dr. Kahl hat 
bekanntlich die Sache des Grafen ſchriftſtelle⸗ 
riſch und vor dem Schiedsgericht geführt. 

— Dem General-Feldmarjhall Grafen 
von Blumenthal, der am 30. d. Mts. ſein 
70jähriges Dienſtjubiläum feiert, wird von 
den Offizierkorps zweier Regimenter eine 
beſondere Huldigung dargebracht werden. 
Es ſind dies die Offizierkorps des Magde⸗ 
burgiſchen Füſilierregiments Nr. 36, deſſen 
Chef er iſt, und des dritten Thüringiſchen 
Infanterieregiments Nr. 71, das in dem 
greiſen Marſchall ſeinen erſten Regiments⸗ 
Kommandeur verehrt. Die Huldigung beſteht 
aus einem Album mit zwölf künſtleriſch aus⸗ 
geführten Aquarellbildern der Städte, in 
denen der Jubilar während ſeiner militäri⸗ 
ſchen Laufbahn zumeiſt gelebt und ge⸗ 
wirkt hat. 

— Dem Miniſter von Miquel iſt auf 
ſeiner Reiſe zur Eröffnungsfeier der Müng⸗ 
ſtener Brücke durch die Unvorſichtigkeit eines 
Schutzmannes beim Schließen der Wagenthür 
ein Finger gequetſcht worden. Der Miniſter 
iſt von ſtarken Schmerzen geplagt worden 
und trug ſchließlich den Finger in einem 
ſchwarzen Verbande. 

— Der Juſtizminiſter hat das Geſuch 
um Ueberweiſung von Gefangenen zu land— 
wirthſchaftlichen, beſonders zu Erntearbeiten, 
bewilligt. 

— Der preußiſche Eiſenbahnminiſter 
bringt mittelſt Erlaſſes die Beſtimmung in 
Erinnerung, nach welcher die Unterſuchung 
der Eiſenbahnunfälle nach Möglichkeit zu 
beſchleunigen iſt. Auch ſollen die Eiſenbahn⸗ 
beamten, welche im Laufe der gerichtlichen 
Unterſuchung zur Abgabe von Sachverjtändi- 
gen = Gutachten aufgefordert werden, die 
ſchleunige Erledigung dieſer Aufträge ſich 
möglichſt angelegen ſein laſſen. 

Als präſumtiven Nachfolger des 
Unterſtaatsſekretärs Fiſcher bezeichnet die 
„Münchener Allg. Ztg.“ Geheimrath Sydow. 
Nach einer Meldung der „Hamb. 
Nachr.“ wird wahrſcheinlich Graf Wilhelm 
Bismarck Oberpräſident von Hannover werden. 

— Der bisherige Botſchafter in Waſhing⸗ 
ton, Frhr. von Thielmann, tritt heute, 
Donnerſtag, mit dem Dampfer „Fürſt Bis⸗ 
—— EEEEEEEEEEEISEEESEEEETEESEEETETETTE 


Fenſtern wurde es hell — ein Licht nach 
dem anderen blitzte auf: der Baum wird an⸗ 
gezündet. In der Fremde, fern von der 
Heimat, hat er es ſich ſo ſchön gedacht, mit 
ſeinen Kindern unter dem heimatlichen 
Tannenbaum zu ſtehen. Er hat auch an 
Geſchenke für ſie gedacht und die tiefen 
Taſchen ſeines Ueberziehers damit gefüllt. 
Aber jetzt iſt ihm die Erkenntniß gekommen: 
ſie brauchen ihn nicht. Der fremde, 
traurige Mann würde ſie in ihrer Freude 
nur ſtören. — Horch, iſt das nicht Kinder⸗ 
jubel, der durch die Stille zu ihm herüber⸗ 
ſchallt? Die Beſcheerung muß nun in vollem 
Gange ſein, heller Lichtſchein fällt auf die 
beſchneite Straße. Er blickt mit verlangen⸗ 
den Augen nach den Fenſtern, hinter 
welchen das Liebſte weilt, das er hat. „Ich 
will warten, bis die Lichter verlöſcht ſind 
auch ihr bin ich ſchuldig, ſie in ihrer 
Weihnachtsfreude nicht zu ſtören,“ murmelt 
er. Er ſitzt zuſammengeſunken unter den be⸗ 
ſchneiten Tannen und wartet — wartet. 
* * 


Der Weihnachtsjubel iſt verrauſcht, ein 
Licht nach dem anderen am Baume verlöſcht, 


nach dem lauten Freudenſturme iſt ruhiges 


N n 

0 riſtine hat ſich ermüdet in einen 
Stuhl ſinken laſſen; ſie ſieht gedankenvoll 
den Kindern zu, die alle Herrlichkeiten des 


Aufbaues immer wieder von neuem be⸗ 
wundern. Sie iſt etwas enttäuſcht und 


wundert ſich doch darüber, daß ſie es iſt. 
Sie hat ganz in der Stille auf einen Gaſt 
gerechnet. Schon vor Wochen hat Petterſen 
durch Herrn Horwitz ihre Einwilligung zu 
einem Beſuche ſeiner Kinder einholen laſſen. 
(Fortſetzung folgt). 


marck“ die Reiſe von Newyork nach Deutſch⸗ 
land an. 
— Das Herrenhaus tritt morgen Mittag 


zu ſeiner 27. Plenarſitzung zuſammen. Auf 
der Tagesordnung ſteht nur die zweite Ab- 
ſtimmung über den Geſetzentwurf zur Er⸗ 
gänzung und Abänderung von Beſtimmungen 
über Verſammlungen und Vereine. 

— Es dürfte nach der „Militär-Politiſchen 
Korreſpondenz“ jetzt als feſtſtehend betrachtet 
werden können, daß an den Reichstag in der 


nächſten Seſſion Marineforderungen in 
nicht ganz unbeträchtlicher Höhe gelangen 
werden. 


— Im konſervativen Bezirksverein Moa⸗ 
bit hielt am Dienſtag Abend Rechtsanwalt 
Ulrich einen Vortrag über die neueſten politi⸗ 
ſchen Wandlungen. Daß Marſchall noch 
einmal in den Reichsdienſt zurückkehre, be⸗ 
zeichnete er als völlig unwahrſcheinlich. 
Dann feierte er Miquel als den kommenden 
Mann. Die Konſervativen könnten froh 
ſein, wenn Miquel die Leitung der Politik 
in die Hand bekomme. Zwar habe Miquel 
früher revolutionäre Anwandlungen gehabt, 
aber er habe ſeinen Irrthum offen einge⸗ 
ſtanden und beſitze ferner das volle Ver⸗ 
trauen des Kaiſers, das ihm auch von Seiten 
der konſervativen Partei zuzuwenden nichts 
im Wege ſtehe. Mit Miquels jüngſter Rede 
könnten ſich die Konſervativen völlig ein⸗ 
verſtanden erklären. 

— Aus Regensburg wird gemeldet, daß 
der Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete 
Lehner geſtorben iſt. Derſelbe gehörte dem 
Zentrum an. 

— Die Zahl der ordentlichen Profeſſoren 
deutſcher Univerſitäten, welche die Adreſſe 
an die Prager Univerſität aus Anlaß der 
Sprachenverordnungen unterzeichnet, iſt auf 
830 geſtiegen. 

— Zur Eheſchließung der Zivilbeamten 
der Militärverwaltung bedarf es fortan 
einer beſonderen Genehmigung der vorge— 
ſetzten Dienſtbehörde nicht mehr. Doch iſt 
dieſer, zufolge miniſterieller Verfügung, An⸗ 
zeige von der Eheſchließung zu erſtatten. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht große 

Handelspreiſe für Getreide im Juni 1897 
aus Breslau, München, Wien, Peſt, Peters⸗ 
burg, Paris, Antwerpen, Amſterdam, Liver⸗ 
pool und London. 
Auch in Berlin hat die 800 Mit⸗ 
glieder zählende konſervative Bäckerinnung 
„Germania“ beſchloſſen, gleich der „Concordia“ 
eine Mehlbörſe zu errichten. - 

— Ueber den Saatenſtand in 
Mitte Juli wird amtlich gemeldet: Winter⸗ 
weizen 2,4; Sommerweizen 2,8; Winter⸗ 
ſpelz 2,1; Winterroggen 2,5; Sommerroggen 
3,2; Sommergerſte 3,0; Hafer 3,1; Erbſen 
3,2; Kartoffeln 2,9; Klee, auch Luzerne 2,8; 
Wieſen 2,8, wobei 1 — ſehr gut, 2 = gut, 
3 — mittel bedeutet. Hierzu wird bemerkt: 
Die meiſten Berichte beklagen große Dürre, 
namentlich in den Oſtprovinzen. Seit dem 
zweiten Julidrittel trat in der Oſthälfte 
Preußens Regen ein, der den Futterpflanzen 
und Kartoffeln nützlich iſt. Die Ausſichten 
auf eine gute Ernte ſind bei der Sommerung 
weſentlich herabgemindert. In manchen 
Gegenden herrſchte großer Hagelſchaden. 

— Die Nachrichten aus Südweſtafrika 
lauten, wie die „Poſt“ ſchreibt, infolge der 
Ausbreitung der Rinderpeſt leider fort⸗ 
während ſchlechter; die ſofortige Einrichtung 
des Wagenbetriebes mit Maulthieren iſt eine 
unabweisliche Pflicht für die Regierung. Daß 
es dazu wenn auch eines leichten Schienen⸗ 
weges bedarf, liegt in der natürlichen Be⸗ 
ſchaffenheit des Landes. Die Regierung iſt 
ſich der dem Lande drohenden Gefahr voll⸗ 
auf bewußt, es ſind daher bereits Vorkehrun⸗ 
gen getroffen, mit der Schienenlegung ſofort 
zu beginnen. Wie weit dieſe ins Innere 
fortgeführt werden ſoll, darüber dürfte aller⸗ 
dings eine Entſcheidung in dieſem Augenblick 
noch nicht getroffen ſein. 

Im Lager der Freiſinnigen und 
Sozialdemokraten wird bereits eifrig für die 


Preußen 


nächſtjährigen Reichstagswahlen vorge⸗ 
arbeitet. Es giebt kaum noch einen Wahl⸗ 


nicht ſchon beſchlag⸗ 
nahmt worden iſt. So wollen die Frei⸗ 
finnigen es zufolge einer geſtern in Pinne⸗ 
berg abgehaltenen Wählerverſammlung dort 
mit dem Berliner Schulrektor Bandt ver⸗ 
ſuchen. 

— Das Reichsgericht hat den Reviſions⸗ 
termin in dem Prozeß Lützow auf den 9. 
Auguſt angeſetzt. 

— Das Disziplinarverfahren gegen den 
aus der Duellaffaire des Amtsrichters von 
Köller bekannten Bürgermeiſter Thomſen in 
Elmshorn iſt von der Regierung beſchloſſen 
worden. Die Akten wurden durch den Staats⸗ 
anwalt von Altona eingefordert. 8 


Ausland. 
ces pie 21. Juli. Bei einem Bankett, 
welches hier geſtern Abend zu Ehren Morets 
ſtattfand, griff der Graf Romanones den 
Kolonialminiſter heftig an. Der Vertreter 


kreis, der von ihnen 


der Behörde, welcher bei dem Bankett zu⸗ 
gegen war, erhob Einſpruch dagegen. Ange⸗ 
ſichts des dadurch hervorgerufenen Tumultes 
mußte der Beamte den Revolver ziehen. 
Die Theilnehmer verließen den Saal und 
bildeten auf der Straße Gruppen unter den 


Rufen: „Es lebe die Freiheit!“ 
Rom, 20. Juli. Der Papſt empfing 
heute den preußiſchen Geſandten von 


Bülow, welcher ſeinen Urlaub antritt, in 
Audienz. 

Konſtantinopel, 21. Juli. Heute Abend 
9 Uhr hat der Sultan ein Irade erlaſſen, 
welches die Regelung der türkiſch⸗griechiſchen 
Grenzfrage ſanktionirt. 


Zur Lage im Orient. 


Wie aus Konſtantinopel berichtet 
wird, hat der Miniſterrath beſchloſſen, die 
von den Mächten beſtimmte Grenzlinie anzu⸗ 
nehmen. In Botſchafterkreiſen wird die Be⸗ 
ſtätigung dieſes Beſchluſſes durch den Sultan, 
ſowie die Wiederaufnahme der Friedensver⸗ 
handlungen erwartet. Offenbar hat man 
mit der Anwendung von Gewalt gedroht — 
einer Eventualität, der ſich die Pforte denn 
doch nicht hat ausſetzen wollen. 

Nach einer Meldung der „Agentur Havas“ 
aus Kanea ging der Gouverneur vor⸗ 
geſtern in Rethymo an Bord des ruſſiſchen 
Admiralſchiffes, um ſich über neuerliche Unruhen 
aufzuklären. Danach verließen die Türken 
Sonnabend Nacht die Stadt, griffen die 


Chriſten an, tödteten 7, verwundeten 3 und|p 


blendeten einen. Geſtern griffen unbewaff⸗ 
nete Türken eine ruſſiſche Proviantkolonne 
mit Lebensmitteln für Chriſten an. Die 
Soldaten trieben mit Kolbenſchlägen die An⸗ 
greifer zurück. Die Ordnung wurde, dank der 
Intervention des Admirals, wiederhergeſtellt. 
Die Aufregung dauert fort. 


Provinzialnachrichten. 
2 Culmer Stadtniederung, 20. Juli. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Den Reſt des Zarth'ſchen Grundſtücks 


Mk. Zuſchuß der Kämmereikaſſe zurückerſtattet 
und der Reſt der Verwaltung als Betriebsfonds 
überwiejen werden. — 5. Der Finalabſchluß der 
St. Jakobs⸗Hoſpitalkaſſe ergiebt 5212 Mk. Ein⸗ 
nahme, 3052 Mk. Ausgabe und 2160 Mk. Beſtand. 
— 6. Der Finalabſchluß der Katharinen⸗Hoſpital⸗ 
kaſſe ergiebt 3864 Mk. Einnahme, 3077 Mk. Aus⸗ 
gabe und 786 Mk. Beſtand. — Von dieſen Final⸗ 
abſchlüſſen wird ohne Debatte Kenntniß genom⸗ 
men. — 7. Nach dem Protokoll über die am 
30. Juni ſtattgefundene monatliche ordentliche 
Kaſſenreviſion der Kämmereihauptkaſſe betrugen 
die Vorſchüſſe bei der Waſſerleitungsbaukaſſe 
99680 Mk., bei der ann bude 566 

Mk. Dazu kommt ein Lombarddarlehn bei der 
Reichsbank von 254000 Mk. ſodaß die geſammten 
Vorſchüſſe ſich auf 821 257 Mk. beliefen. Von dem 
Protokoll wird Kenntniß genommen. — 8. Das 
ſelbe geſchieht mit dem Protokoll über die monat⸗ 
liche ordentliche Reviſion der Kaſſe der ſtädti⸗ 
ſchen Gas⸗ und Waſſerwerke, welche am 30. Juni 
erfolgt iſt. — 9. Finalabſchluß der Kämmereikaſſe 
pro 1896 97. Die Verwaltung begann mit einem 
Reſtbeſtande von 89 252 Mk. und ſchließt mit 
einem ſolchen von 99 142 Mk. Die Geſammt⸗ 
einnahmen betrugen 810 703,78 Mk., die Ausgaben 
814 677,38 Mk. Es ergiebt ſich demnach ein Fehl⸗ 
betrag von 7242,60 Mk. Der Magiſtrat hat be⸗ 
ſchloſſen, denſelben aus den Beſtänden der Forſt⸗ 
kaſſe zu decken. Letztere betragen zur Zeit 26643 
Mk., wovon aber bis zum 1. Oktober noch 17 000 
Mk. als Ueberſchuß an die Kämmereikaſſe abzu⸗ 
führen ſind. Immerhin würde die Deckung 
möglich ſein. Der Ausſchuß hat ſich mit letzterem 
Vorſchlage nicht einverſtanden erklärt, weil der 
Beſtand der Forſtkaſſe erſt am 1. Oktober zur 


Verfügung ſtehen wird, und ſchlägt vor, den 


8 auf den Reſtenfonds zu übernehmen. 
stv. Kordes findet es nicht für richtig, daß zu 
dieſer Vorlage nicht die Forſtdeputation gehört 
worden ſei. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli meint, 
die Forſtdeputation habe ſich vorzugsweiſe mit 
Verwaltungsſachen zu beſchäftigen. Stv. Dietrich 
eantragt, die Vorlage noch jetzt der Forſtdeputa⸗ 
tion zu überweiſen. Dem Antrage wird zuge⸗ 
ſtimmt und vom Finalabſchluß der Kämmerei⸗ 
kaſſe Kenntniß genommen. — 10. Ohne Debatte 
werden 1000 Mk. Muß Anſchaffung von Waſſer⸗ 
meſſern für das Waſſerwerk bewilligt, da dieſe 
behufs Anſchluß neuer Grundſtücke auf der 
Wilhelmsſtadt an die Waſſerleitung erforderlich 
ſind. — 11. Es wird mitgetheilt, daß mehrere 
Vorlagen vom Finanzausſchuſſe wegen Zeitman⸗ 
gels nicht haben vorberathen werden können und 
deshalb von der Tagesordnung abgeſetzt werden 
müſſen. Darunter befinden ſich auch die Vor⸗ 
lagen: Rechnung der Waſſerleitungs⸗ und Kanali⸗ 
ſationskaſſe pro 1895/96, Aab de der Grund⸗ 


in Kölln kauften die Käthner Teſchke⸗Roſenau und ſtück 


Felske⸗Rathsgrund für 5600 Mk. Das Grundſtück 
wurde parzellirt und brachte 10000 Mark, pro 
Ai 375 Mk. Die Herren Hammermeiſter und 
Artſchikowski, Podwitz und Grenz, kauften von 
dem Kaufmann Lewy⸗Culm das Nitzſche Gaſthaus 
in Konopath, Kreis Schwetz, für 17500 Mark. 
20 Morgen dieſes Grundſtückes werden noch be⸗ 
ſonders verkauft. — Die Roggenernte wird in 
dieſer Woche hier vollends beendet ſein. Geſtern 
und heute waren ſchöne, heiße Tage. — Heute, 
6 Uhr nachmittags, brannte in Collenken der von 
Bohlen aufgeführte Stall des Beſitzers Eduard 
Stephan nieder. Haus und Stall ſind durch eine 
Brandmauer getrennt, welchem Umſtande es zu 
verdanken iſt, daß das ganze Gehöft nicht ein 
Raub der Flammen wurde. Auch die Windrichtung 
war günſtig. Vieh iſt nicht verbrannt. Stephan 
war gerade aus Culm nach Hauſe gekommen. — 
16 Fuhren mit Gurken ſind heute nach Bromberg 
abgegangen. Das Gurkengeſchäft iſt dieſes Jahr 
unerwartet lohnend. 
(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 22. Juli 1897. 
— (Herr Regierungsrath Dr. Mie⸗ 
ſitſcheck von e der frühere Land⸗ 
rath des Thorner Kreiſes, welcher ſeit etwa 


anzig funktionirt, iſt von dem neuen Regenten 
Graſen zu Lippe⸗Bieſterfeld als Kabinetsminiſter 
des Fürſtenthums Lippe berufen worden. 

— Keie z e ic e un Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt⸗ 
verordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend waren 
21 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr 
Stadtverordnetenvorſteher⸗Stellvertreter Henſel, 
Schriftführer war Stv. Lambeck. Am Tiſche des 
Magiſtrats die Herren Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbaurath 
Schultze, Syndikus Kelch, Stadträthe Kittler, 
Löſchmann, Rudies, Schwartz und Matthes. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung ſtellt Stv. Kordes 
den Antrag, für die Stadtverordnetenſitzungen 


vom 15. Juli bis 1. September Ferien eintreten | 800 


= laſſen. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Eine 
olche Einrichtung empfehle ſich und beſtehe 
bereits in anderen Städten. Nur ſei es erfor⸗ 
derlich, daß eine beſondere Kommiſſion zur Er⸗ 
ledigung eiliger Sachen eingeſetzt werde. Stv. 
Wolff meint, für dieſes Jahr wäre der Antrag 
verſpätet. Stvv. Lambeck und Dietrich befür⸗ 
worten die Annahme des Antrages, welche auch 
erfolgte. — Ferner bringt Stv. Dietrich ein 


Antwortſchreiben des Oberbürgermeiſters Bender⸗ werd 


Breslau zur Verleſung, welches auf eine anläßlich 
des Janitzenfeſtes erfolgte Begrüßung deſſelben 
eingegangen iſt. — In die Tagesordnung ein⸗ 
tretend, referirt zuerſt über die Vorlagen des 
Fuße des Stv. Helmoldt. 1. In der 

aſſe des St. Jakohshoſpitals find am Schluſſe 
des Etatsjahres 1896,97 2160 Mk. Beſtand ver⸗ 
blieben. Davon ſollen 1091 Mk. zur Begleichung 
der Reſtſchuld für die Einrichtung der Kanaliſa⸗ 
tion und Waſſerleitung verwandt und 800 Mk. 
kapitaliſirt werden. — 2. Beim Katharinenhoſpital 
betrug der Beſtand am 1. April 786 Mk. Davon 
ſollen 500 ME. für die reſtliche Schuld für Ein⸗ 
richtung der Waſſerleitung und Kanaliſation ver⸗ 
rechnet und der Mehrbetrag der Verwaltung als 
Betriebsfonds überwieſen werden. Beiden Vor⸗ 
lagen wird ohne Debatte zugeſtimmt. — 3. Final⸗ 
abſchluß der Kinderheimkaſſe pro 1. April 1896/97. 
Die Mehreinnahmen betrugen 397 Mk., die 
Minderausgaben 532 Mk. Die Geſammteinnahme 
betrug 14561 Mk., die Geſammtausgabe 11 607 
ME. 807 alſo 2953 Mk. Von letzterem ſollen 
2500 Mk. extra auf die Bauſchuld verrechnet 
werden. — 4. Finalabſchluß der Waiſenhauskaſſe 

ro 1. April 1896/97. Derſelbe ergiebt 1927 Mk. 

eſtand. Davon ſollen 1000 Mk. kapitaliſirt, 500 


Jahresfriſt als Decernent beim Oberpräſidium in Br 


ı den Jahren 1895,96 und 1896 97, 
Rechnungen für die Waſſerleitung und Kanaliſa⸗ 
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deſcht den mit dem nr Koczwara ab⸗ 
0 


genehmigt, daß 


Karbolineum werden Mk. it. — 22. 
3 wird eine Entpfändungserklärung an 
den Gutsbeſitzer A. v. M e be⸗ 
glich einer an den Militärfiskus verkauften 
Parzelle von 67 Ar. — 23. Ebenſo wird zuge⸗ 
ſtimmt der Uebertragung des von dem Händler 
Zuchowski Wenn Rathhausgewölbes Nr. 24 
auf Frau Berg hierſelbſt. — 24. Zu der Verlän⸗ 
gerung des mit der Inhaberin des Leibitſcher 
Mühlengrundſtückes über die Drewenz⸗Fiſcherei 
nenn Vertrages auf drei Jahre 3 
theilt. Der jährliche Pachtzins beträgt 17 Mk. 

x Banitalten, 


4 


d ö 
krages ublikum gegen Zahlung eines kleinen Be⸗ 
Der A zur Benutzung zugänglich gemacht werden. 
bei lo u hat in Anbetracht der hohen Koſten 
er In en, nur die beiden Bedürfnißanſtalten in 
erbauen enſtadt nach dem aufgeitellten Projekt zu 
Aua u. Im Ziegeleiwalde aber ſoll nur eine 
Std O6 „und billigere Anſtalt errichtet werden. 
Anſtalt üickmann meint, die Spülkloſetts in den 
edi en wären wohl entbehrlich; es ſei nur 
1th für Piſſoirs vorhanden. Stadtbau⸗ 
ter chultze führt aus, daß die Bedürfnißanſtal⸗ 
11 ohne Spülkloſetts nur wenig billiger werden 
mit enz daher habe man ſich für die Erbauung 
1 ojetts entſchieden. Stv. Wolff findet den 
ag ‚von m - tür jede Anſtalt zu hoch. 
M gafane 1 5 müſſe ſich doch für ca. 1000 
= en Haber In vielen anderen Städten 
gehe arten küefnizanſtalten auch ganz gut. 
15 u it für die Erbauung der Anſtal⸗ 


ten mit Spülkloſetts: a a 
g mes müſſe vornherein 
der en gutes geſchaffen — m 1 


Be antrages werden 8000 ME, für zwei 
ab md der le, in derb Sum Kr 
Ziegeleiwäldchegiſtrat erjucht, für die Anſtalt 
26. Der Ent chen eine neue Vorlage zu machen. 
Mittelſchule wurf für den Neubau einer Knaben⸗ 
de auf der Wilhelmsſtadt wird zur 
Herrn Stadt Verſammlung gebracht und vom 
äude ſoll zrbaurath Schultze erläutert. Das Ge⸗ 
raße ei Flügel, an der Wilhelm⸗ und der 
i tze, Auen en und enthalten: 24 Klaſſen⸗ 
einen Jeicenjant, a von ca. 200 Quadratmetern, 
e 


rer, für 


eingerichte em Flure wird ein Kloſett 
unden amt die a der während der Unter⸗ 
äche „Von den 24 Kl — 
nächſt ſechs ni aſſenräumen werden zu⸗ 
werden ein et Heide 1. a m 5 1 
n einſchließli 8 oſten des Baue 
Ausſtattun circa aben für die innere 
Se ME. betragen. Stadark, ohne dieſelben 
Summe ehr f adtverordneter Uebrick 
baue und ſparſam um hoch. Wenn man einfach 
für ca. 195000 Mark ( gehe, müſſe ſich der Bau 
fen u die innere Ausſtattung 
nochmals Verhandkume Lambeck beantragt, da 
von der Neuſtädtiſch ungen über den Ankauf des 
Nachbarplatzes erfolg Kirchengemeinde erworbenen 
Erweiterung des Sch 75 möchten, weil ſpäter 4 — 
kann. Diet: ulgebäudes erforderlich werden 
ieſem Antrage wird zugeſtimmt. — 27, 
om Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Mai 
wird Kenntniß N — 28. Die Herren 
Stadtbaurath Schmidt und Oberingenieur Zechlin 
eabſichtigen, ein Werk über die Kanaliſation und 
aſſerleitung in Thorn herauszugeben, in welchem 
er Bau nach der techniſchen und finanziellen 
Seite behandelt werden ſoll. Der Magiſtrat hat 
geglaubt, das Unternehmen fördern zu müſſen, 
und beantragt die Bewilligung von 500 Mark, 
ſobfür 50 Exemplare des Werkes angeſchafft werden 
ab en. Im Ausſchuß wurde der Magiſtratsantrag 
100 abgelehnt, weil man der Meinung war, daß 
d Herausgabe des Werkes weniger im Intereſſe 
Art Stadt Liege, 
Poren erfolgte. 
Ten kin e hochh, Waſſerleitung und 
reuen mi hoch e 


elben erhalten könne 


erweiſen, da die Ak 
"gaben zerſtreut enthalt 
2 en. S Fre 
weis un on eh Magiſtratsastr. Dietrich be⸗ 
Ban der Waſſerſeitung an Det 
gage e e 
marke ei unter der Bi Re cht rin 
\ : ge i i 
Abd i g ci eine Belle 
Genen angenehme Sache vertuſcht 
Oben dieſen Vorwurf verwahrt 
Stadtrath Kittler mein. e im 8 
ürge äre meint, die Stimmung in der 
Uichlkbirt che nicht fo, wie der Stv. dietrich 
bit wäre fie jo, dann thue man 
Waſſerleitungb'itteres Unrecht. Kanaliſation 
„wohl nah ind doch außerordentlich aut 
mit größt nahezu tadelsfrei. Man könne doch 
und die Siche er Ruhe Epidemien entgegenſehen, 
nicht zu u kerheit gegen Feuersgefahr ſei doch auch 
daß die A 1 erichägen. Stv. Uebrick hebt hervor, 
Die Klzunlage doch nicht jo ganz fehlerlos daſtehe. 
e manches zu wünſchen übrig, 
ren mit 75 pCt. der Gebäude⸗ 


rung der Bauten ſei 
; daß man jetzt darauf eine 
ewilligen könne. 
Lambert, ſind für die Bewilleung der ann 
us denn die Heritellung des Werkes gereiche 
Bürgeder Stadt zur Ehre nach außerhalb 
legung deiſter Stachowitz behauptet, die Rechnungs⸗ 
Daten 
Stv. genau nachzuweiſen. kachdem noch 
„ Plehwe aus einem Bericht über de 
Tae Stand der Waſſerleitung und Kanali 
ſberſchreitu i 
} ngen 651000 Mk. betragen, wird der 
fein braune mit erheblicher Mehrheit abge⸗ 
Ae de docben erwahnten Bericht welcher Die 
eberſchraſoeben erwähnten ericht, 
wird j 
Damit der nächſten Sitzung referirt werden. — 
Fee schloß die Öffentliche Sitzung um 6 Uhr. 
Über „te noch eine geheime Sitzung in welcher 
raten e Gewährung von zwei Unterſtützungen bes 
8 und beſchloſſen werden jollte. 
Bal aheikätes Bahnwottfahr en.) Wie bereits 
ihuw 
Zeituwettfahren in der heutigen Nummer dieſer 
nächſten Sichtlich findet das zweite Rennen am 
auswärtz ue ne Es per hierzu namhafte 
Gelegengge Meldungen vor 8 
I 25 Arten wird, hier erſtklaſſige Herren⸗ 
en ſind 


| U 
en für das Seniorenfahren 8 Mel⸗ 
* 


i arfahren 
Malszen ent heute 


Hofe zu verkehren B 


er ſtädtiſchen Verwaltung als jehr | M 


ſei nicht verſchleppt, und 815 dies durch h 


e 1896 mitgetheilt, daß die geſammten] d 


chreitungen zuſammenſtellt und begründet, 


Läufe eingerichtet werden müſſen, wonach die 
ſchlechteren Kräfte beim Entſcheidungslauf aus⸗ 
ſcheiden. Es ſind alſo ſehr intereſſante Kämpfe 
zu erwarten. 
— Sommertheater.) Morgen, Freitag, 
findet eine Wiederholung der Operetten⸗Neuheit 
„Das Modell“ von Suppe ſtatt. Sonnabend den 
24. Juli cr. wird zum Benefiz für den beliebten 
Komiker Herrn Paul Butenuth: „Robert und 
Bertram“, große Geſangspoſſe von Guſtav Räder, 
königl. ſächſ. Hofſchauſpieler, aufgeführt. 

— (Neumann⸗Bliemchen's Leipziger 
Sänger.) Die Leipziger Sänger⸗Geſellſchaft 
Neumann ⸗Bliemchen trat geſtern Abend im 
Viktoriagarten, wo ſie ſchon ſeit mehreren fe in. 
und zur Sommerszeit auf ihrer Sängerreiſe Ein⸗ 
kehr hält, vor einer zahlreich anweſenden Zu⸗ 
hörerſchaft auf. Der Empfang der Sänger war, 
wie bei alten und lieben Gäſten üblich, ein ſehr 
freundlicher, und dafür bereiteten fie ihren Zuhörern 
auch einen recht vergnügten Abend. Sowohl die 
eindrucksvollen Duartett- und Soligeſänge, wie 


humoriſtiſchen Vorträge der Leipziger Gäſte 
wurden mit großem Beifall aufgenommen. Den 


Spielplan eröffnete das ſchöne Lied für Quartett: 
„Melodienſträußchen“ von Wilh. Wolff, das von 
den Herren Horvath, Wolff, Gipner und Allen⸗ 
dörfer geſungen wurde. Dann folgte ein Kouplet⸗ 
Vortrag des Herrn Gipner. Hiernach trat Herr 
Neumann auf, der mit ſeinem 1 9 5 Vor⸗ 
trage des Soloſcherzes: „Bummfidel und ſeine 
Baßgeige“ erſt beginnen konnte, als die ſtürmiſche 
Begrüßung, die ihm das anweſende Publikum be⸗ 
reitete, vorüber vor. Herr Friſche, ein altbekannter 
Leipziger Sänger und neues Mitglied der Geſell⸗ 
ſchaft, verurſachte mit der mimiſchen Darſtellung 
von allerlei Charaktertypen manche Ueberraſchung. 


markt waren 219 Bene aufgetrieben, zum 


50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 


„ Podgorz, 21. Juli. (Verſchiedenes.) Die 
Biürgerrolle, die bis zum 31. d. Mts. zu jedermanns 
Einſicht im Polizeibureau ausliegt, weiſt folgendes 
nach: Der 1. Abtheilung gehören 11 Steuerzahler 
an, die 5886,87 Mk. Steuern zahlen, in der 2. Ab⸗ 
theilung befinden ſich 36 Steuerzahler, die 5716,98 
ark Steuern aufzubringen haben, und die 3. Ab⸗ 
theilung, in welcher ſich rund 200 Wahlberechtigte 
befinden, hat den Reſt des Steuerſolls im Betrage 
von über 12000 Mk. aufzubringen. — Die Urliſte 
der in Podgorz wohnhaften Perſonen, die die 
Fähigkeit beſitzen, als Schöffen oder Geſchworene 
einberufen werden zu können, liegt bis zum 27. 
d. Mts. fe 82 im Magiſtratsbureau aus. In 
die Liſte ſind 82 Perſonen eingetragen, doch werden 
aus hieſiger Stadt nur etwa 10 Perſonen zu 
dieſen Ehrenämtern einberufen. — Die Beiträge 
der a für die Verſicherten zur Kranken⸗ 
kaſſe für das 2. Quartal 1897 werden jetzt bei⸗ 
getrieben. Es ſind hier 66 Arbeitgeber mit über 
100 Arbeitnehmern vorhanden, die 271,03 Mk. auf⸗ 
zubringen haben. — In unſerer Stadt werden in 
der Zeit vom 28. bis 31. Juli 1 Offizier, 40 Unter⸗ 
offiziere, 44 Mann und 104 Pferde vom 20. Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiment einquartiert. — Der Bau des 
Molkerei⸗Gebäudes in Gr.⸗Neſſau iſt jo rüſtig 
vorwärts geſchritten, daß morgen das Richtfeſt 
55 werden kann. Am 1. Oktober d. Is. wird 

ie Molkerei in Betrieb geſetzt. — Der Wohl⸗ 
thätigkeitsverein hielt Montag Abend eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ab, in der die Rechnungslegung über 
das leider verregnete Sommerfeſt ſtattfand, welche 
ergab, daß der Verein, um die Unkoſten zu decken, 
einen größeren Betrag der Vereinskaſſe entnehmen 
mußte. Die meiſten Gegenſtände für Tombola, 
Kegelbahn und Schießſtand ſind noch vorhanden, 
und ſoll deshalb in bälde ein neues Volksfeſt 
veranſtaltet werden. — Eines Verbrechens, das 
er am Sonnabend in Graudenz begangen haben 
will, bezichtet e der Arbeiter Liniewski von 
ier. L. hat am 


Victorius in Graudenz arbeiten. 

() tag 21. Juli. (Zaubervorſtellung.) 
Am nächſten Sonntag den 25. d. Mts. findet im 
Saale des Herrn Fagin (Gaſthaus zur Wolfs⸗ 
mühle) eine indiſche Zaubervorſtellung, verbunden 
mit Konzert und nachfolgendem Tanz ſtatt. Da 
man nr . b U 5 En ion, Inne 
nicht gejehen hat, ürfte dieſe Veranſtaltung 
nr willkommene Abwechſelung bieten. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 
Mannigfaltiges. 


(Wo liegt Bieſterfeld), nach dem der neue 
Regent des Lippe'ſchen Ländchens ſeinen Namen 


Iff. in einen Winkel. 


führt? Es iſt ein Jagdſchlößchen in der Nähe 
von Falkenhagen im öſtlichen Theile des Fürſten⸗ 
thums Lippe⸗Detmold, zur Ortſchaft Riſchenau 
gehörig. Es befindet ſich jetzt eine Oberförſterei 
arin. 

(Nanſen) hat auf feiner Dampfyacht eine 
Reiſe nach Thelemarken gemacht und iſt eben 
nach Chriſtiania zurückgekehrt. Binnen wenigen 
Tagen wird er eine Geſellſchaft engliſcher und 
amerikaniſcher Geologen empfangen, die auf ſeiner 
Nacht und in ſeiner Begleitung geologiſche 
n im Chriſtianiafjord betreiben 
werden. 

(Brände.) In der Umgegend von Bone 
(Algier) find zahlreiche Brände vorgekommen. In 
der Ortſchaft Penthievre kamen 17 Eingeborene 
in den Flammen um. 5 

(Die komiſchen Namen), die den 
Juden in Galizien und der Bukowina durch 
die von Kaiſer Joſef II. 1782 eingeſetzte 
Kommiſſion auferlegt worden ſind, haben, 
ſo ſchreibt man der „Deutſchen Zeitung,“ 
ſchon zu allerlei ſpaßhaften Anekdoten her⸗ 
halten müſſen, von denen folgende, von dem 
Kenner Halbaſiens, Karl Emil Franzos, in 
ſeinen Kulturbildern „Aus der großen Ebene“ 
mitgetheilten, nicht die ſchlechteſte iſt. Auf 
einem Balle in Tarnopol, in Oſtgalizien, 


ratioren der Stadt anweſend ſind, wird ein 
fremder Student einer reizenden jungen 
Dame vorgeſtellt, überhört jedoch ihren 


Namen. Während der Quadrille erlaubt er 
ſich, danach zu fragen. Das hübſche Kind 
blickt ihn treuherzig an und flüſtert er⸗ 
röthend: „Küſſemich!“ „Sie . . Sie 
meinen?“ ſtotterte der Jüngling 


„Küſſemich!“ wiederholte ſie etwas lauter. 
„Pſt!“ flüſterte er unwillkürlich, „ich 
gern, — aber ...“ „Nanette Küſſemich,“ 
wiederholt ſie zum dritten Male lachend; 
„ich bin die Tochter des Kaufmanns Abraham 
Küſſemich!“ — Der Student ſeufzt tief auf, 
erröthet heftig und ſchleicht nach der Quadrille 
Unfern von ihm ſitzt ein 
jüdiſches Mädchen, offenbar nicht gerade den 
gebildeten Ständen angehörig, aber ſo hübſch, 
daß er ſie für den Walzer zu engagiren be⸗ 
ſchließt. Er tritt vor ſie hin und nennt mit 
tiefer Verbeugung ſeinen Namen. Sie 
ſchnellt auf, erröthet und ſagt vernehmlich: 
„Groberklotz!“ — „Wie?“ ſtammelt er be⸗ 
ſtürzt — „Groberklotz!“ wiederholt ſie, und 
fügt, als ſie ſeine Verblüffung gewahr wird, 
hinzu: „Wenn Sie mir Ihren Namen 
nennen, muß ich Ihnen doch auch meinen 
Namen ſagen — ich heiße Sarah Groberklotz 
und bin die Tochter vom 
Ruben Groberklotz!“ — Die zweite Quadrille 
endlich beſchließt der Geprüfte, mit einer 
jungen Frau zu tanzen, verlangt aber, durch 
Erfahrung gewitzt, nicht ihren Namen zu 
wiſſen. Die Dame erweiſt ſich als ſo geiſt⸗ 
reich und gebildet, daß er auch nach dem 
Tanze an ihrer Seite 
den Muth faßt, ihr ſeine beiden, eben er⸗ 
lebten Abenteuer zu erzählen. Aber wie 
beſtürzt iſt er, als ſich ihre lächelnde Miene 


ſagt: „Es iſt ein billiges Vergnügen, 
jemand wegen ſeines Namens zu verhöhnen. 
Dafür kann doch wirklich kein Menſch. Ich 
hätte Sie, mein Herr für taktvoller gehalten.“ 
Und als er ſich zu entſchuldigen beginnt, dreht 
ſie ihm den Rücken. Betroffen eilt er zu 
dem Freunde, der ihn in die Geſellſchaft 
eingeführt, und erzählt ihm den peinlichen 
Vorfall. „Ja,“ lacht dieſer, „man darf eben 
im Hauſe des Gehenkten nicht vom Stricke 
reden. Die Dame heißt Auguſte Miſt, ge⸗ 
borene Wohlgeruch, und iſt die Tochter des 
reichen Gutsbeſitzers Adolf Wohlgeruch aus 
Podolien.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 22. Juli. Das Herrenhaus 
nahm mit 112 gegen 19 Stimmen das Ver⸗ 
einsgeſetz in der Faſſung der erſten Ab⸗ 
ſtimmung an. 


Berlin, 22. Juli. In Kalk bei Köln er⸗ 
krankten dem „L.⸗A.“ zufolge, plötzlich zehn 
Perſonen nach dem Genuſſe von rohem, ge⸗ 
hackten Rindfleiſch unter Vergiftungsſymp⸗ 
tomen, ſodaß die Kranken alsbald nach dem 
Hoſpital überführt werden mußten. Mehrere 
befinden ſich in Lebensgefahr. 

Wien, 21. Juli. Ein arger Skandal er⸗ 
eignete ſich am Vormittag im Innern der 
Stadt. Zwei Wiener Hof⸗ und Gerichtsad⸗ 
vokaten prügelten mit Hundepeitſche und 
Stock einander auf der Straße durch und 
mußten gewaltſam getrennt werden. Ein ge⸗ 
richtliches Nachſpiel folgt. 

ie Rom, 21. Juli. Der König und die 
Königin von Italien werden, einer Ein⸗ 
ladung Kaiſer Wilhelms folgend, am 3. Sep⸗ 
tember in Homburg v. d. Höhe eintreffen, 
um den großen Manövern beizuwohnen. 

Saragoſſa, 21. Juli. Bei dem Tumult 
während des Banketts zu Ehren Morets 
wurden 3 Perſonen verwundet. 

Chriſtiania, 21. Juli. Aus Stavanger 
wird heute Mittag telegraphirt: In der Nähe 
von Soevde im Bezirk Rifylke wurde heute 


ſo erzählte er, bei dem viele jüdiſche Hono⸗⸗ 


Glaſermeiſter | höchf 


bleibt und endlich g 


immer mehr verfinſtert und fie endlich ſpitzſ y 


eine Brieftaube gefangen, welche am Fuße 
einen ſilbernen Ring und an den Flügeln 
den Vermerk hatte: Nordpol 142, W. 47, 62. 

London, 21. Juli. Nach einer bei Lloyds 
aus Southampton eingegangenen Depeſche iſt 
daſelbſt der Liverpooler Dampfer „Sant 
Tillans“, von Rotterdam nach Newyork be⸗ 
ſtimmt, mit beſchädigtem Bug eingetroffen; 
derſelbe meldet, daß er geſtern bei Owers 
mit dem belgiſchen Dampfer „Concha“, 
welcher Eiſen geladen hatte, zuſammenge⸗ 
ſtoßen ſei. Die „Concha“ ſei untergegangen. 
Neun Perſonen ſeien ertrunken, 7 gerettet. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
122. Juli 21. Juli. 


Tendenz d. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Warſchau 8 5 . 
Oeſterreichiſche Banknoten 
reußiſche Konſols 3% . 
Preußiſche Konſols 3½ / 
reußiſche Konſols 4%, . . 

eut che Rei elle 3% 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 
Weſtpr.Pfandhr.3/½% „ „ 
Poſener Pfandbriefe 4% 0% 
Bolnische Pfandbriefe 4/½% “ — 

Türk. 1% Anleihe .. . 

n e Rente 4%. . . 

umän. Rente v. 1894 4% 

Diskon. Kommandit⸗Antheile 

Harpener Bergw.⸗Aktien 

Thorner Stadtanleihe 3½¼ % 
Weizen: Loko in Newyork. 


22 


216—20 
216— 
170-35 


100—50 
86%, „*. 
Spiritus: 

Der dsds 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, reſp. 4 pCt. 
Berlin, 21. Juli. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 

erkguf ſtanden: 294 Rinder, 1705 Kälber, 2515 
Schafe, 8043 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
gem: 1% on in ED: Für Rinder: 

: 1. vollfleiſchig, au 
Schlachtw 


8 


bi ! 1. feinſte Maſt⸗ 
kälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 65 
bis 68; 2. mittlere Maſtkälber und gute Saug⸗ 
kälber 60—64; 3. geringe Saugkälber 48 bis 59; 
4, ältere, gering genährte Kälber (Freſſer) 38 bis 
3. — Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere 
Maſthammel 60 bis 63; 2. ältere Maſthammel 
56-58; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 50—54; 4. Holſteiner Niederungsſchafe 
— bis = auch pro 100 Pfund Lebendgewicht — 
is — Mark. — Schweine: Man zahlte für 
100 Pfund lebend (oder 50 Kilogr.) mit 20 pt. 
Tara⸗Abzug: 1. b e kernige Schweine 
feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 
1½% Jahre alt: a) im Gewicht von 220 bis 300 
Pfund 55—56; b) über 300 Pfund lebend (Käſer) 
er} fleiſchige Schweine 53 bis 55; gerin 
entwickelte 48 bis 52; Sauen 47 bis 49 Mk. 
Verlauf und Tendenz des Marktes: Rinder: 
Etwa 50 Stück blieben unverkauft. — Kälber: 
Handel langſam. — Schafe: Ungefähr 700 Stück 
Schlachtwaare wurden verkauft. — Schweine: 
Handel langſam. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 


am 21. Juli. 

Eingegangen für Polak durch Woloſchin zwölf 
Traften, 1400 kieferne Mauerlatten, 2336 kieferne 
Sleeper, 11 101 kieferne einfache, 11 kieferne dopp. 
Schwellen, 453 tannene Rundhölzer, 28 eichene 
Plancons, 1132 eichene Rundhölzer, 45 eichene 
Kanthölzer, 567 eichene einfache, 105 eichene 
doppelte Schwellen, 118 Stäbe, 13698 Elſen, 714 
Eichen; für Falkenberg durch Witzorski 6 Traften, 
3213 kieferne Rundhölzer; für Bengſch durch 
Semba 1 Traft, 484 tannene Rundhölzer. 


Standesamt Mocker. 


Vom 15. bis einſchließlich 22. Juli 1897 find ge⸗ 


meldet: 
a. als geboren: 
1. Kuhhirt Joſeph Czeszinski⸗Rubinkowo, ©. 
2. Beſitzer Leo Neukirch, S. 3. Fleiſcher Guſtav 
Schade, T. 4. Maurer Friedrich Litwinski, T. 
5. Arbeiter Franz Lugowski, T. 6. Tiſchler Alex. 
Griebiſch, T. 7. Arbeiter Joſeph Gornatzki, S. 
8. Eigenthümer Guſtav Wieſe, S. 9. Maſchiniſt 
Friedrich Stuber, S. 
b. als geſtorben: 
1. Maria Cywinski, 6 M. 2. Gregor Marx, 
4 M. 3. Pelagia Grünfeld, 5 Wochen. 4. Antonie 
Soßnowski, 3 J. 5. Selma Pelzer, 13 J. 6. Ema- 
nuel Beyer, 33 J. 7. Wladyslaw Prylewski, 2 M. 
8. Marianna Jagielski⸗Schönwalde, 5 M. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Bäcker Franz Wieczorkiewicz und ee 
Krajeczynski. 2. Schloſſermeiſter u Scheckel⸗ 
Gremboczyn und Wittwe Marie Güte, geborene 


Beyer. 
d. ehelich verbunden: 
Schmied Johann Bartkowiak mit Maria 


Manzak. 


29. Juli. Sonn.⸗Aufgang 4.01 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 10.54 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.11 Uhr. 


Mond⸗Unterg. 3.31 Uhr Morg. 


Am 20. d. M. entſchlief nach langem, ſchweren Leiden 


Herr Hofbeſitzer 


August Marohn 


zu Gurske. 


Ritter des Kronen - Ordens IV. Klaſſe. 
Als Mitglied des Kreisausſchuſſes, 


des Vorſtandes der 


Kreisſparkaſſe, als Amtsvorſteher, Deichhauptmann und Verwalter 
mehrerer Ehrenämter in der Gemeinde hat der Entſchlafene mit 


Hingebung und Pflichttreue für das Wohl des Kreiſes, 


des 


Amtsbezirks, des Deichverbandes und der Gemeinde gearbeitet. 
Die Eingeſeſſenen des Kreiſes Thorn werden ſein Andenken 
mit dankbarem Herzen ſtets in Ehren halten. 
Thorn den 21. Juli 1897. 


Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. 


von Schwerin. 


Uuchruf. 


Am 20. d. M. entſchlief nach langem, ſchweren Krankenlager 


unſer lieber Kamerad, der 


Amtsvorfteher und Peichhauptmann Hofheſitzer 


August Marohn 


in Gurske. 


Sein liebevolles und kameradſchaftliches Weſen hat uns den⸗ 


ſelben unvergeßlich gemacht. 


Ehre ſeinem Andenken. 


Der Landwehrverein der Thorner Stadtniederung. 


J. A.: Krüger, Vorſitzender. 


ſanft in dem Herrn entſchlafenen 


glied. 
Mitglieder des Vereins. 


Gurske den 21. Juli 1897. 


Geſtern früh 6 Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft nach langem, 
ſchweren Leiden unſere innigſt⸗ 
geliebte Tochter u. Schweſter 


la 
im Alter von 11 Jahren 7 
Monaten, was tiefbetrübt 


hierdurch anzeigen 
Thorn, 22. Juli 1897 
die trauernden Eltern 
und Geſchwiſter. 


F. Malzahn, AMalermſtr. 


Die Beerdigung findet 
Sonnabend nachmittags 2½ 
Uhr vom ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Auf Grund des Allerhöchſten 


Privilegs vom 1. März 1897 
wird vom Kreiſe Thorn eine 
3½ prozentige Anleihe im Ge⸗ 
ſammthetrage von 910000 Mark 
in Stücken von 2000, 1000, 500 
und 200 Mark ausgegeben. 

Der Kurs iſt auf 100 feſt⸗ 
geſetzt. r 

Die Anleiheſcheine werden 
hiermit zum Verkauf geſtellt 
und von der Kreis⸗Kommunal⸗ 
Kaſſe des Kreiſes Thorn gegen 
Einzahlung des Nennwerthes 
und der Stückzinſen vom 1. April 
d. Is, bis zum Tage der Abgabe 
veräußert. Es wird dabei be⸗ 
ſonders darauf hingewieſen, daß 
der Kreis die Amortiſation um 
ahre hinausgeſchoben hat, 
Auslosung et nit 0 age 

mit dem 

1905/6 eintreten wird. ie 

Thorn den 19. Juli 1897. 


Der Kreisausſchuß. 


v. Schwerin. 


Zwei Pferde, 


Geſchirre, Arbeitswagen ꝛc. zu 
verkaufen. Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg. 


Nuchruf. 


In dem am 20. d. M. nach langem, ſchweren Krankenlager 
Hof besitzer, Jeichhauptmann und Amtsvorſteher 


Herrn August Marohn 


verliert der Geſangverein Gurske ein bewährtes und treues Mit⸗ 
Sein liebevolles, freundliches Weſen im Verkehr mit jeder⸗ 
mann ſichern ihm ein dauerndes Andenken in den Herzen aller 


Friede ſeiner Aſche. 


Der Geſangverein Gurske. 


A.: 
©. Uthke, Dirigent. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßgegen⸗ 
ſtänden im Katharinen ⸗Hoſpital iſt 
Termin auf nächſten Montag den 
26. d. M. vorm. 8½ Uhr anberaumt. 

Thorn den 21. Juli 897. 

Der Magiſtrat, 

Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von etwa: 
N ſchleſiſche Würfel⸗ 
kohlen 1. Klaſſe, 200 Zentner 
Coaks und 15 Raummeter 
utes, trockenes Kiefernklo⸗ 
enholz 1. Klaſſe frei Keller 
des Poſtamts I, des Tele⸗ 
graphenamts und des Poſt⸗ 
„ amt3 III (Schulſtr.) in Thorn 
iſt A vergeben. 
nerbietungen ſind bis 
Donnerſtag den 29. Juli 1897 
„ „ vormittags 10 Uhr 
ſchriftlich an das unterzeichnete 
Poſtamt zu richten. 
Thorn, 22. Juli 1897. 


Kaiſerliches Poſtamt. 


Auktion. 
Freitag den 23. Juli er. 


‘ findet 

die Fortſetzung der Auktion bei dem 
verſtorbenen Büchſenmacher Lechner, 
Gerberſtraße, ſtatt und werden 


Betten, Möbeln, neue 
Gewehre, Teſchings, Re⸗ 
volver, Patronen, ſowie 
ſämmtliches Handwerks⸗ 
zeug, darunter 1 Dreh⸗ 
bank, Schraubſtock ꝛc. 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 


Der Nachlaßpfleger. 


5 Neißner ber 
5 * und 
E Saunferkel 
zur Zucht verkäuflich in 


Anappſtaedt b. Culmſee. 


Unsere Geschäftszimmer 
und Lagerräume 
ſind von 
12 bis Uhr mittags geſchloſſen. 
Gebrüder Pichert, 


Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. 


Aleuronatbrot 


A| für Zuckerkranke aus der Dampf- 


bäderei Molkerei Culmſee iſt 
zu haben 


Gerberſtraße 21, pt. 
Logis mit Beköſtigung 


finden von ſofort zwei anſtänd. junge 
Leute. (Preis 32 Mk. monatlich.) Zu 
erfragen Junkerſtraße I, im Laden. 
Die weſtpreußiſche Weiden 
verwerthunas - Genoſſenſchaft 
fucht für den Bau der Weidenſchäl⸗ 
anſtalt in Graudenz einen tüchtigen 


Bautechniker. 


Meldungen ſind an den unterzeich⸗ 
neten Beauftragten zu richten. 
Chr. Sand. Dom. Bielawy 
bei Thorn. 


Malergehilfen 
finden dauernd Beſchäftigung bei 
G. Jacobi. 


Malergehilfen 


ſtellt ein 
A. Burezykowski, Malermſtr., 
Baderſtraße 20. 


Malergehilfen 


und Anſtreicher geſucht bei 
E. Wichmann, Malermeiſter, 
Culmer Vorſtadt. 


Mehrere geübte 


Gasſchloſſer 


zur ſelbſtſtändigen Herſtellung 

von Gasleitungen werden in der 

hieſigen Gasanſtalt angenommen. 
Der Magiſtrat. 


Shloſer a Klempner 
Geſellen 


für Waſſerleitungs⸗Anlage bei hohem 
Stundenlohn geſucht. 


Techniſches Bureau. 


Joh. von Zeuner. 


Tüchtige Kesselschmiede, 
Maschinenschlosser, 
Former und Dreher 


finden lohnende Beſchäftigung. 
Maſchinenfabrik A. Horstmann, 
Preuß. Stargard. 


tüchtigen Schloſſergeſellen 


verlangt 
K. Thomas. Schloſſermſtr. 


7 7 
Schmiede⸗Geſellen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
Schmiedemeiſter Rose, 


Stewken. 


Tüchtige Tischlergesellen 


können ſofort eintreten. 
P. Borkowski, Tiſchlermeiſter. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
J. Ruchniewiez, Bäckermeiſter, 
Culmerſtraße Nr. 12. 


100 tüchtige 
Erdarbeiter 


finden dauernde Arbeit. Meldungen 
beim Unternehmer Rogozinski in 
Poggenpfuhl bei Kuggen, Oſtpreuß. 


Bal-⸗Kutſcher, 


welcher auch herrſchaftliche Fahrten zu 
leiſten hat, ganz gleich ob verheirathet 
oder unverheirathet, eventl. bei freier 
Wohnung geſucht vom 1. Auguſt er. 


ab durch 
Baugelhäft Mehrlein. 


Ein tüchtiger, unverheiratheter 


Kutſcher 


kann ſofort eintreten. 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Cüchtigen Hausdiener 


ſucht Ziegeleipark. 
Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 
J. Eyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


Ein ordentliches 


Stubenmüädchen | Vertreter gesucht. 


wird von ſofort geſucht 
Elifabethitraße 7, 1. Et. 


Druck und Verlag von C. 


Schützenhaus⸗Garten 


Freitag den 23. Juli er.: 
rosses 


& 
Militär » Soncert 
von der Kapelle des Inf.⸗Regts. 


von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 unter 
Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn 


1 „ 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pf. 


Billets im Vorverkauf (3 Perſonen 
50 Pf.) find bei Herrn Grunau 
(Schützenhaus) bis 7 Uhr abends zu 
haben. 


Viktorin⸗Theater. 
ein er. 


Das Modell 


Große Operetten -Novität von 
F. v. Suppe. 


Sonnabend, 24. Juli: 


Benefiz Butenuth. 
Robert u. Bertram, 


große Geſangspoſſe. 


Für unſer Rennen am 25. Juli 
d. Is. können 


gute Wagen 
zum Herausbefördern des Publikums 
an der Esplanade Aufſtellung nehmen. 
Verein für Bahnwettfahren 
zu Thorn. 


Erſte Hamburger Neuplätterei 
U. Gardinenſpaunerei 


ſucht von ſofort noch mehrere 
tüchtige Plätterinnen 
bei hohem Gehalt, ſowie 
Schülerinnen 
bei 10 Mk. Lehrgeld, 14 Tagen Lehr⸗ 
zeit u. gediegenem Unterricht. Daſelbſt 
wird jede Lieferung auf Wunſch inner⸗ 
halb 24 Stunden fertiggeſtellt. Jede 
Art Feinwäſche, Gardinen, Waſch⸗ 
koſtüme wird billig und auf neu 
ausgeführt. 
Frau Marie Kierszkowski 


geb. Palm, 
Gerechteſtr. 6, 2. Etg. 
foil v Jute, j feſt 
Cas up pnftif, efer 
à 25 Pf. per Schock. Lieferung 
ſofort. Leopold Kohn, 
Gleiwitz. 
er Sehr gute 
Fettheringe 
? empfiehlt dilligſt 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


* 


Dar eiseitige 
D 9 


N 


in Wolle, Macco, Baumwolle, 
System Prof. Jäger, Dr. Lahmann u. Dr. v. Pettenkofer, 


Manschetten, 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn. Altstadt. Markt 23. 


Kravatten, Kragen, 


=> 9 


Fahrunterrieht gratis, 


A. Kluge, Malermeiſter, 


Thorn, Katharinenſtr. 7, 
empfiehlt ſich zur Ausführung aller in ſein Fach ſchlagenden 


Fahrräder allererſten Ranges, ſehr leichter Gang. 


Vertreter: 8. Peting's Wwe., 
Waſfen⸗ und Fahrradhandlung, Thorn, Gerechteſtraße 6. 


Siegelei- Sarl. 


Sonnabend den 24. Zuli cr.: 


Grosses Monstre-Conogſt 


ausgeführt von den Kapellen 11 
der Infanterie-Regimenter Nr. 21, 61, 176, des Artillerie-Regiments Nr. 
und des Pionier - Bataillons Nr. 2. 


Der Ertrag iſt zum Bau des Kaiſer Wilhelm⸗ 


Denkmals beſtimmt. 
Aufang 6 Uhr. Eintritt 50 Pf. Von 8 Uhr ab 25 Pf. 
Wilke. Bormann. Hartig. Möller. Sterk 


Sonntag, 25. Juli, nachm. 3 Uhr: 
Zweites großes internationales 


Radwettfahren 


des Vereins für Bahnwettfahren zu Thorn 


auf der neuen Tement- Rennbahn, 


Culmer Vorstadt. 

1. Eröffnungsfahren über 2000 4. Vorgabefahren über 3000 Meter, 
Meter, 5 Runden. 3 Ehrenpreife, 7½ Runden. 3 Ehrenpreiſe, 50, 
25, 15, 10 Mk. 30, 15 Mk. 

2. Großes Hauptfahren über 10000 5. Seniorenfahren über 2000 Meter 


Meter, 25 Runden mit Schritt⸗ f 
machern. 3 Ehrenpreiſe, 80, 50, ce 3 Ehrenpreiſe, 30, 20, 


O Mk., und ein Führungspreis 
im Werthe von 20 Mk. Großes gemiſchtes Vorgabe 
. Militärfahren über 2000 Meter, fahren für Ein⸗ und Mehrſitzer 
5 Runden. 4 Ehrenpreiſe, 25, 15, über 3000 Meter, 7½ Runden. 
10, 5 Mk. 3 Ehrenpreiſe, 60, 40, 20 Mk. 
In den Pauſen: Kunſtfahren. 


EZ Während ‚und vor dem Rennen: 
Militär-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 15 unter perſönlicher 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Krelle. 
Nach dem Rennen: 


Preisvertheilung für das Militärfahren auf der Kennbahl- 


Kaſſeneröffnung 2¼ Uhr. 3½ Uhr: Concert. 
Beginn der Rennen 4 Uhr. 


Im Vorverkauf: Tribüne (nummerirt) 1,75 Mk., Sattelplatz 1,25 ME, 
J. Platz 0,90 Mk., 2. Platz 0,50 Mk., Stehplatz 0,25 Mk. (Vorverkauf bis 
Sonntag den 25. Juli nachmittags 1 Uhr in dem Cigarrengeſchäft d 
Herrn F. Duszynski, Breiteſtr.) — An der Tageskaſſe: Tribüne (nummerirt 
2,00 Mk., Sattelplatz 1,50 Mk., 1. Platz „00 Mk., 2. Platz 0,60 Mir 
Stehplatz 0,30 Mk. Zwei Kinder unter 10 Jahren auf ein Billet, für DIE 
nicht nummerirten Plätze ſind auch beſondere Kinderbillets zu halben Preiſen 
zu haben. 2 BR 2 

Das Rennen findet bei jeder Witterung ſtatt. 

Zum Schutz gegen ungünſtige Witterung befinden ſich gedeckte Räume 

auf der Bahn. Der Verlauf des Rennens iſt von jedem Platz aus genau 


zu beobachten. 
Wagen ſtehen an der Esplanade. 
Das Mitbringen von Hunden iſt verboten. 


Verein für Bahnwettfahren zu Thorn: 


werden zur 1. Stelle auf ein neuerbautz 
Wohnhaus, Taxwerth 35 000 Mat 
für ½ Jahr bei 6 4 Zinſen 1e 
ſofort geſucht. 

Angebote unter Nr. 88 an die Exp 
dieſer Zeitung erbeten. 


Talter Geſtätshengf, 


brauner, ſchwerer oſtpreußiſcher Schlag, 
gekört, mit guter Nadauchk, fteht ſehr 
billig zum Verkauf in alm Reit⸗ 
bahn. Thorn. 


Gutes Vianino 


wird auf längere Zeit für einen Ex⸗ 
wachſenen gemiethet. Offerten erbelf“ 
unter W. A. 17 poſtlagernd Thor! 


16 Anterkleider 


Regenschirme 


Viktoria⸗ 
Fahrradwerke, 


de ae P Berliner 
eee 2 Waſſch⸗n FPlättauſtalt 


von J. Globig-Mock er. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


1 a 
2 Wohnung ze, 
von 2 reſp. 3 Zimmern zu vermiel e 
Seglerſtraße Nr. 13. 
2 Stuben, nach 
2: Etage, vorn, u. 3. Eig. 
3 Stuben und Balkon, n. d. Weichſe! 
alles hell, iſt vom 1. Oktober zu verm. 


Maler- u. Anſtreicherarbeiten. 


Spezialität: Garantirt klebefreier dauerhafter Fuß⸗ 
boden- und Lackfarbenanſtrich, b 
ſowie tagesheller waſchbarer Anſtrich in Leimfarbe 


für dunkle Flure. 
Tapetenlager. 


Cavorile- 


feinste Marke für 1897, 


Grösste Präzisionsarbeit u. vorzüglichster Gang. 


Gebr. Franz, 
Königsberg i. Pr. 


Wo nicht vertreten, liefere direkt zu billigsten 
Preisen. 


Dombrowski in Thorn. 


Louis Kalischer, Baderſtr. % 


- 8 7 en 
Eine Wohnung Sendet 


1 halbe Remiſe 
hat noch z. v. A. Will, Hotel Muſe 
e Tögllcher Aalen: 


1897. 


W. ee Sonnabend 
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Freitag 
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rathen hatten. 
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Beilage zu Nr. 169 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 23. Juli 1897. 


ngen des Vereins, deſſen Vor⸗ 
tzende Frau , 
die eh dee 
nic gen len en 30 Kinder im dorſchul⸗ 
hauſe in ug einer Diakoniſſin aus dem Mutter⸗ 


diehen; ein geei eigen 

derſelben i geeignetes Grundftüc für den Bau 
rſelben iſt Teras erworben und ein namhafter 

rundſtock, zur Bauausführung ſchon 
ich währen , Der hieſige Bienenzuchtverein hat 

Stadt Be - Zeit ſeines Bestehens in der 


i unden regelmäßi 
eich enn Statt, die von Vereinsmitgliedern 15 


Want Das $ 


Aude um m 


iefer f . Auch einige 

dad Senn, uud beruhen 5 aßer⸗ 
Sees zu, trinfhar. wee Kaffee 
laufen an mehreren Stellen weit in den 
hinaus. Durch den noch in dieſem Jahre 
richtenden Waſſerthurm, der mitten in der 
u stehen kommt, wird das Waſſerholen bezw. 
Tra zu Winterszeit ſehr erleichtert werden, 
das bisher wegen des ſteilen und glatten Abhangs 
des Sees mit Schwierigkeiten verknüpft iſt und 
bei ar nicht Schnell genug herange⸗ 


enſo 
Mitte des 
öpfbrücken 
See 


chafft werden kann. Die Stadtverwaltung hat in 
usſicht geſtellt, im Anſchluß an den genannten 
Waſſerthurm eine Waſſerleitung einzurichten. Man 
eriieht hieraus, daß unſere ſtädtiſchen Behörden 
für die Bequemlichkeit und Annehmlichkeit der 
Dürgerſchaft nach Kräften zu ſorgen beſtrebt find. 
Es hat ſich bei uns in den letzten zehn Jahren 
unter der Fürſorge des Herrn Bürgermeiſters 
ae ge eh gaueber, Si 
e * E i 

da * in Jeder Nause e ehren, eftnungsreich, 
at der anſes, u Jul (Einen ſchweren Unfall) 
Daene 1 Fuhre alte ten Gute Wittkowo be⸗ 
Schwanfer erlitten Er h € Dienſtjunge Johann 
harke behufs Schmierenzat das Rad einer Hunger⸗ 
das vorgeſpannte Pferd an abgezogen, wobei, als 
Rades am linken Fuß anzog, ihn die Achſe des 
eine 0 Bentimeter gange Cr 508 ſich Duos 
equetſchten Rä nde mit gezackten un 
Bien Melde kenden au, die eine Watnahme ins 


1 as Achilleion. 


wundervolle, auf der lufti ö 
v er „auf der luftigen Höhe 
ia gelegene Luſtſchloß der Kaiſerin 
nicht h au orfu wird von ſeiner Beſitzerin 
ſich zmehr beſucht werden und ſoll, wenn 
in eine geeignete Perſönlichkeit als Käufer 
1 det, in fremden Beſitz übergehen. Die 
nern von Oeſterreich ward zu dieſem 
ntſchluſſe veranlaßt, nachdem ihr ſchon im 
verfloſſenen Herbſt zu Biarritz die Aerzte 
eiſen zur See auf das entſchiedenſte abge- 
Sie ſelbſt hat ſchon die Aus⸗ 
wahl jener Kunſtwerke angeordnet, die aus 
em Achilleion nach dem Lainzer Schloſſe 
uud nach dem jüngſt für die Erzherzogin 
alerie erworbenen Schloſſe Wallſee an der 
dien gebracht werden ſollen. Ein Theil 
dieſer Kunſtſchätze iſt bereits nach dem Ort 
rer Beſtimmung abgegangen, ein anderer 
heil iſt noch in der Verpackung begriffen 
und wird in nächſter Zeit von hier abgeſendet 
werden; aber immerhin bleiben noch Kunſt⸗ 
werke von großem Werth, die dem Käufer 
zufallen werden, im Achilleion zurück, darunter 
prachtvolle Bilder und Skulpturen moderner 
eiſter aller Länder, wundervolle Fresken 
und Relifs, feine, alte Gewebe, indiſche und 


nee Vaſen und Arbeiten der Klein- 


de bekannte herrliche Achilles - Statue 


nan dem Berliner Bildhauer Ernſt Herter, 
vach der das Schloß den Namen führt, iſt 
um er Kaiſerin auf der Berliner Ausſtellung 
word en Preis von 50000 Mk. angekauft 
nach en; der Transport der Statue von Lainz 
Diet Korfu hat 15000 Frks. in Gold gekoſtet. 
e Statue wird im Achilleion verbleiben. 
b er den Tempel mit dem Heine⸗Denkmal, 
er das Kronprinz Rudolf⸗Mauſoleum, wo 


ch das Bruſtbild des Kronprinzen in Marmor 


I beitete den 7 Gaczkowski derarti 


at au als ein Meter überragt. Bas kühl 


Rudzinnek verübt. Der Arbeiter Räther bear⸗ 
mit dem 
Meſſer, daß dieſer noch am Abend deſſelben Tages, 
gerade als eine Gerichtskommiſſion zu ſeiner Ver⸗ 
nehmung anweſend war, verſtarb. Der Meſſer⸗ 
held iſt verhaftet. — Am 17. n. Mts. findet hier 
eine cup ſtatt, an welcher ſich 7 land⸗ 
wirthſchaftliche Vereine des Kreiſes betheiligen 
werden. Mit der Thierſchau verbunden iſt eine 
Ausſtellung von landwirthſchaftlichen Maſchinen, 
Geräthen, Bienen und Federvieh Die Schau 
ane auf dem hr 55 in der 
ähe des Schützenhauſes ſtatt. 

2 Strasburg, 21. Juli. (Stadtverordneten⸗ 
beſchlüſſe.) Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung, 
welcher Herr Bürgermeiſter Kühl beiwohnte, be⸗ 
chäftigte in erſter Linie wieder die Schlachthaus⸗ 
ache. Auf Grund eines Gutgchtens des Bau⸗ 
raths vom Dahl hat der Herr Regierungs⸗Präſi⸗ 
dent den vom Stadthaurath Bartholomä gefertigten 
Bauplan und Koſtenanſchlag von 120000 Mark 
für unſere Stadt als zu hoch und ng ene 

rau⸗ 


en 
aller een 2— 3 eine Genehmigung zu 


| baut, iiber Umfang und Einrichtung 
wurde 1 8 für wün ce n 
rä 


Jugend. und Volksſpiele in Berlin bewilligt. — 


Danzig einzugehende Are nun d endgeil 
eſen und endgilti 


ahin iſt. 

Graudenz, 20. Juli. Geno ten Der 
Beſitzerſohn Klavonn aus Wiewiorken iſt ver⸗ 
3 7 und in das hieſige Gerichtsgefängniß ein⸗ 
geliefert worden, weil er por acht Tagen bei 
einem dort abgehaltenen Volksfeſte den Beſitzer 
Mallon aus Wiewiorken und deſſen Sohn durch 
Meſſerſtiche ſchwer verletzt hat. 


Konitz, 21. Juli. (Ein Unglücksfall), der leicht 
ſchlimmer ablaufen konnte, ereignete ſich geſtern 
Vormittag auf der Eiſenbahnſtrecke Konitz⸗Dirſchau. 
Ein Kaufmann aus einem Orte unſeres Kreiſes, 
welcher nach letztgenannter Station fahren wollte, 
ſprang aus unbekannter Urſache in der Nähe von 
Nittel plötzlich aus dem Koupee, ohne jedoch 
glücklicherweiſe erheblichere Verletzungen davon⸗ 

etragen zu haben. Der Verunglückte wurde als⸗ 
ald nach dem hieſigen Krankenhauſe überführt. 


Pr. Holland, 19. Juli. (Zum 600 jährigen 
Jubiläum der Stadt.) Die Vorbereitungen zur 
600 jährigen Jubelfeier der Stadt \ 
find in vollſtem Gange. Hervorragende Autori⸗ 
täten wie Felix Dahn in Breslau und Domherr 
Pohl in Frauenburg haben Feſtgedichte in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Am Tage der Feier oder am Tage 
vorher wird wahrſcheinlich ein hiſtoriſches Feſt⸗ 
ſpiel zur Aufführung gelangen, bei welcher Ge⸗ 
legenheit die Darſteller in Koſtümen des 13. 
Jahrhunderts auftreten werden. Die Feſtſchrift 
von Herrn Amtsrichter Conrad⸗Mühlhauſen iſt 
höchſt intereſſant. Das Werk wird im Buchhandel 
erſcheinen. 


anzer, welche bei 
der „Elb. 

wird, iſt die Na 10 

Elbing, 20. Juli. (Verurtheilung. Beleidi⸗ 


gungsklage.) Der Klempnermeiſter Kerinnis von 
hier hatte am 27. September v. Is. den radeln⸗ 


den Barbier de Veer von hier durch das Vor⸗ Sch 


ſtrecken eines Stockes zu Fall gebracht. Der 
Gefallene 90 ſich eine derartige Verletzung zu, 
daß ihm faſt das Bein hätte abgenommen werden 
müſſen. K. wurde dieſerhalb zu zwei Wochen 
Gefängniß verurtheilt. — Wegen Beleidigung des 
Magiſtrates der Stadt Elbing, inſonderheit des 
Herrn Stadtrath Hänsler, hatten ſich am Mon⸗ 
tag vor der Danziger Ferienſtrafkammer der ver⸗ 
antwortliche Redakteur Eduard Pietzker und der 


r= | Berichterftatter Alfons de Reſee von den „Dan- 


15 Neueſten Nachrichten“ zu verantworten. Es 
andelte ſich dabei um die Beſoldungsverhältniſſe 
der Volksſchullehrer in Elbing, welche von R., 
deſſen Schwiegervater hierſelbſt Lehrer iſt, in den 
„Danziger Neueſten Nachrichten“ kritiſirt worden 
waren. Die Verhandlung gelangte jedoch nicht 
zum Abſchluſſe, ſondern wurde auf Antrag der 
Vertheidigung vertagt. 

Memel, 19. Juli. (Ein origineller Schelmen⸗ 
ſtreich) iſt dem „M. D.“ zufolge dieſer Tage einem 
—ꝗ „Bürger geſpielt worden. Demſelben 
wurde nächtlicher Weile das Porzellanſchild mit 
vom Namen von der Hausthüre 9 ble Pot 

nderen Tages erhielt er daſſelbe durch die Poſt 
zurückgeſtellt. Der Attentäter chi das Schild 
ohne weitere Umhüllung oder Aufſchrift, mit einer 


befindet, ſowie über die indiſche Venus am 
Ausgange der Balmen-Allee auf der Terraſſe 
des Schloſſes, von der aus man die be⸗ 
zaubernde Ausſicht auf die Stadt Korfu, auf 
das Meer und auf die jenſeits gelegenen 
Bergrieſen von Epirus genießt, ſind nach 
der „N. Fr. P.“ bisher keine Entſcheidungen 
getroffen. Auch dieſe hervorragenden Kunſt⸗ 
werke dürften dem künftigen Eigenthümer 
zufallen. 
Der Bau des wunderbaren Schloſſes iſt 
vor ungefähr acht Jahren in Angriff ge⸗ 
nommen und erſt vor vier Jahren zu Ende 
geführt worden. Aber ſeither war die 
Kaiſerin fortwährend beſtrebt, die innere Aus⸗ 
ſtattung des Schloſſes durch neue Kunſtwerke 
zu bereichern, und dieſes Sinnen und Streben 
hörte eigentlich erſt in dem Augenblicke auf, 
als ſie im verfloſſenen Winter den Entſchluß 
faſſen mußte, ſich von dieſer ihr lieb und 
werth gewordenen Schöpfung für immer zu 
trennen. Die Kaiſerin hatte einſchließlich 
der Beſuche während des Baues achtmal 
dort geweilt, am längſten im verfloſſenen 
Jahre, indem ſie damals ſieben Wochen un⸗ 
ausgeſetzt im Schloſſe zubrachte. Der Kaiſer 
von Oeſterreich hat das Achilleion nie ge⸗ 
ſehen, obwohl er wiederholt den Wunſch ge⸗ 
äußert haben ſoll, dieſes Zauberſchloß be⸗ 
wundern zu können. Im Vorjahre ſchien 
es möglich, daß der Kaiſer die Reiſe nach 
Korfu unternehme. Schon im Winter war 
das Programm hierfür entworfen, und im 
Achilleion waren alle Vorbereitungen für die 
Ankunft des Kaiſers getroffen worden. Vom 
Kap Martin aus ſollte im Frühjahr das 
Kaiſerpaar gemeinſam auf der kaiſerlichen 
Yacht „Miramare“ die Reiſe nach Korfu 
antreten, um dort einen zweitägigen Aufent⸗ 
halt zu nehmen und dann über Trieſt nach 
Wien zurückzukehren. Aber politiſche Rück⸗ 


ſichten ernſter Natur beſtimmten den Kalſer, 
von Kap Martin direkt nach Wien zurück⸗ 
zukehren. Von den Mitgliedern der kaiſer⸗ 
lichen Familie weilte nur Erzherzogin Valerie 
einmal im Schloſſe Achilleion. 

Das Gerücht, daß die Ex⸗Kaiſerin Eugenie 
die Abſicht habe, das Achilleion käuflich an 
ſich zu bringen oder es ſchon erworben habe, 
entbehrt jeder Grundlage. Das Gerücht iſt 
auf den Umſtand zurückzuführen, daß Kaiſerin 
Eugenie vor drei Monaten auf der Durch- 
reife nach Athen in Korfu einen zweitägigen 
Aufenthalt nahm und damals, wie ſchon 
früher, die Gelegenheit benutzte, um das 
Achilleion zu beſuchen. 


Mannigfaltiges. 

(Der intelligente Mops.) Es trifft 
wirklich manchmal zu, daß ein Hund klüger 
iſt als ſein Herr. Aber dies kommt auch 
vor, wenn der betreffende Herr durchaus 
nicht zu denen zählt, denen man beſchränkten 
Verſtand nachſagen kann. So paſſirte es vor 
kurzem einem geiſtreichen, franzöſiſchen Schrift⸗ 
ſteller, daß ihn ſein ſtumpfnäſiger, kurz⸗ 
geſchwänzter, fetter, kleiner Mops auf ganz 
raffinirte Art überliſtete. Seine Freunde 
und Kollegen hatten ihm ſchon oft ihre Ver⸗ 
wunderung darüber ausgeſprochen, wie er 
ſich ein ſo dumm ausſehendes Thier halten 
könne, und da ihn dies kränkte, beſchloß der 
Schriftſteller eines Tages, den Verſtand ſeines 
kleinen, vierfüßigen Lieblings auf die Probe 
zu ſtellen. Der Mops hatte die Gewohnheit, 
ſein Mittagsſchläfchen auf einem niedrigen 
Lehnſeſſel zu halten, den er überhaupt als 
ſein ausſchließliches Eigenthum zu betrachten 
ſchien. Bisher hatte ihm auch niemand dieſen 
Sitz ſtreitig gemacht. Aber eines Mittags, 
als Möpschen nach ſeiner Mahlzeit gerade 


Pr. Hollander 


1 Wematte beklebt, in den Briefkaſten ge 
worfen. 

Aus Oſtpreußen, 19. Juli. (Ein Nachtwächter⸗ 
ſtreit) iſt in Kaukehmen ausgebrochen, und zwar 
deshalb, weil die Ortsbehörde die verſprochene 
Gehaltserhöhung nicht hat eintreten laſſen. 
Seitens der Oxtsbehörde iſt nach der „Barten⸗ 
ſteiner Zeitung“ bis jetzt noch kein genügender 
Erſatz geſchafft worden. Die wächterloſe Zeit 
machten ſich auch einige Radaubrüder in den 
bien Nächten zu Nutze, indem Schilder abge⸗ 
riſſen und beſchädigt wurden, Bänke andere Plätze 
hielten u. ſ. w. ; 

Schulitz, 19. Juli. (Störfang. Seltenheit.) 
Geſtern hatte der Fiſcher Büttner zu Weichſel⸗ 
thal das Glück, fünf Störe in ſeinem Netze zu 
fangen. Der ſchwerſte wog drei Zentner. Auch 
andere hieſige Fiſcher haben Störe von 2—3 
entner gefangen. — Eine große Seltenheit iſt 
ei dem Beſitzer G. Lau in Amthal zu ſehen, 
nämlich ein Rehgehörn mit drei hohen Stangen. 
Dabei hat die linke Stange drei Sproſſen, die 
mittlere zwei und die rechte eine Sproſſe. Herr 
% eh den Rehbock vor einigen Tagen in 
Pfand ämpe; der Bock wog ausgeweidet 63 
und. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 22. Juli 1897. 


Zeitraum wiedergewählt. 
ee on erfahrt Ja e Wie 
die, Poſt“ erfährt, hat der rivatdozent für Augen⸗ 
heilkunde an der Berliner Univerſttät Dr. Gräff 
vom Kultusminiſter den Auftrag erhalten, über 
die Erkennung und Behandlung der in den öſt⸗ 
lichen Provinzen herrſchenden kontagiöſen Augen⸗ 
erkrankung vom 1. Auguſt bis November in 
Danzig für Aerzte Fortbildungskurſe zu halten. 
Es wird beabſichtigt, von hier gus eine Organi⸗ 
ſation zur Bekämpfung dieſer gefährlichen Seuche 
in der Provinz einzuleiten. 
— —— 


Gemeinnütziges. 

(Ein Mittel gegen den Bienenſt ich.) 
Wenn man von einer Biene oder Weſpe geſtochen 
iſt, ſoll man ſofort den äußeren Rand eines hohlen 
Schlüſſels herzhaft auf die geſtochene Stelle 
drücken. Je kräftiger der Druck ausgeführt wird, 
deſto ſicherer kommt der Stachel, den das Inſekt 
in die Wunde zurückgelaſſen hat, zum Vorſchein; 
man kann ihn dann ohne Mühe völlig heraus⸗ 
ziehen. Nach wenigen Minuten vergeht jeder 
Schmerz, ebenſo iſt eine Geſchwulſt gänzlich aus⸗ 
geſchloſſen. 


hinaufſchlüpfen wollte, ſetzte ſich ſein Herr, 
mit einem Buche in der Hand, auf den 
Seſſel und vertiefte ſich anſcheinend in die 
Lektüre. Das ungeſchickte Thierchen verſuchte 
in rührender Weiſe, Mäunchen zu machen, 
fiel jedoch immer wieder um; es winſelte, es 
bellte, es zerrte mit ſeinen Zähnen an dem 
Beinkleid ſeines Herrn, doch alles vergebens. 
Der ſonſt ſo gütige Gebieter blieb ungerührt, 
und traurig ſchlich Möpschen endlich zu dem 
Teppich am Kamin, auf dem es ſich zum 
Schlafen niederlegte. Der es hinter ſeinem 
Buche heimlich beobachtende Schriftſteller be- 
merkte jedoch, daß ſich die Augen des Hundes 
nur dann ſchloſſen, wenn er den Blick ſeines 
Herrn auf ſich gerichtet wußte; ſobald dieſer 
that, als ſehe er in ſein Buch, ſchweiften die 
kleinen Aeuglein liſtig blinzelnd umher. Da 
gerieth der Schriftſteller zu einer beſonders 
intereſſanten Stelle in ſeinem Buche, und er 
vertiefte ſich wirklich dermaßen in die Lektüre, 
daß er den Hund vergaß. Ein Kratzen an 
der Thüre ließ ihn nach wenigen Minuten 
aufblicken; es war der kleine Mops, der nach 
Hundeart hinausgelaſſen zu werden verlangte. 
Der Herr verließ den bequemen Stuhl, öffnete 
die Thür und erwartete, ſeinen vierfüßigen 
Freund über die Schwelle watſcheln zu ſehen. 
Doch Möpschens Abſicht ſchien nichts ferner 
zu liegen als das. Mit einem Satz war er 
mitten ins Zimmer zurückgeſprungen, mit 
einem zweiten befand er ſich ſchon auf dem 
Stuhl, den zu verlaſſen er ſeinen Herrn jo 
hinterliſtig genöthigt hatte. Natürlich beſaß 
dieſer jetzt nicht das Herz, den kleinen Schelm 
fortzuweiſen. Das Triumphgefühl über den 
gelungenen Streich ſprach aus jeder Falte 
des runzeligen, kleinen Hundegeſichts. Der 
Schriftſteller erzählte den Vorfall ſeinen 
Freunden, und von dieſem Tage an wurde 
Möpschens Intelligenz nicht mehr angezweifelt. 


Von der ſächſiſch⸗ thüringiſchen 
Landesausſtellung. 
Ein Abend in Alt-Leipzig. 

Am wolkenloſen Himmel ſchwebt der Voll⸗ 
mond; ſeine glänzenden Strahlen vergolden 
die vielgiebelige, hochgethürmte alte Stadt. 
Von mittelalterlichem Zauber umfloſſen liegt 
„das alte Leipziger Meßviertel“ vor uns. 
Wir ſchreiten durch ein altersgraues, mit 
Baſtionen und Schießſcharten verſehenes Thor, 
eine getreue Nachahmung des an der Stadt⸗ 
ſeite des Trotzers der Pleißenburg ehemals 
gelegenen Feſtungsthores. Mit einem Schlage 
fühlen wir uns in die Vergangenheit verſetzt, 
das Leben fin de siecle iſt verweht. Die 
Zeiten des Mittelalters ſind neu erſtanden. 
Das Auge ergötzt ſich an den maleriſch⸗ 
geſchnörkelten Bauten längſt vergangener 
Zeiten. 400 Jahre ſind ausgelöſcht. Dunkel⸗ 
grau, ehrwürdig und maſſig, als ſeien ſie für 
eine Ewigkeit errichtet, erſcheinen die Gebäude. 
Zuerſt betreten wir den, mit der Entwickelungs⸗ 
geſchichte des Leipziger Handels engverknüpften 
„Auerbachs Hof“. In den Erdgeſchoſſen der 
ihn umgrenzenden Häuſer, ſowie in kleinen 
Buden werden die Erzeugniſſe fremder Länder 
und Völker feilgeboten. Wie von magiſchen 
Kräften angezogen, nähern wir uns „Auer⸗ 
bachs Keller“ und ſteigen ſinnend die ſchmalen 
Holzſtufen hinab. Was die luſtige Laune 
hervorragender Maler zu erſinnen vermochte, 
hat hier die Felder des Kreuzgewölbes ge⸗ 
ſchmückt. Den alten, ſagenumwobenen Fauſt 
und ganz moderne Fauſte neben einander in 
reizvollſter Ver- und Umſchlingung. In einer 
Ecke zeigt ſich plaſtiſch die Hexenküche mit 
den Meerkatzen, während drüben Fauſt auf 
einem rieſigen Faſſe durch die Decke reitet, 
geleitet von ſeinem hölliſchen Verführer. Auf 
einem rieſigen Beſen reiten die fte sisters 
Barrison zur Hölle. Frohes, heiteres Leben 
flutet durch die Räume, und angeregt von 
einem guten Tropfen „Pfälzer Weines“, ver⸗ 
gißt man hier leicht das Weitergehen. Doch 


horch — von der ſchmalen Seite des Naſch⸗ 
marktes, dieſen eigenthümlichen Namen führt 
dieſer Platz, ertönen luſtige, laut ſchmetternde 
Weiſen. Wir eilen näher und kommen gerade 
zur rechten Zeit, um einer Theatervorſtellung 
unter freiem Himmel beizuwohnen. Nach 
alter Sitte ſpielen ſich die in Hans Sachs⸗ 
Manier vom Dramaturgen des Leipziger 
Stadttheaters, Herrn O. Cronu⸗Schwiening, 
verfaßten Schwänke auf einem Doppelpodium 
ab, zu denen je zwei Holztreppen empor⸗ 
führen. Natürlich werden auch die Damen⸗ 
rollen, ſo wollte es damals die Moral und 
Sitte, von Herren dargeſtellt. Die Vor⸗ 
ſtellungen dieſer „Kurfürſtlich privilegirten 
Komödie“ find hochintereſſant. In ihnen 
entrollt ſich ein luſtiges Stück mittelalterlichen 
Lebens. Vorzüglich „Der Stein der Wahr- 
heit“, „Die verlorene Nadel“, „Schellmuffkys 
Liebestraum“ wirken geradezu verblüffend in 
ihrer Echtheit. Der Autor hat es meiſterlich 
verſtanden, die alten Zeiten vor uns auf⸗ 
leben zu laſſen. Das Publikum — dieſe Auf- 
führungen werden gratis geboten amüſirt 
ſich koſtbar. Man kommt nicht aus dem 
Lachen heraus. Mit ſcharf zugeſpitzter Satyre 
werden die Mängel und Gebrechen jener Zeit 
gegeißelt, der Schalksnarr erſcheint und 
ſchwingt ſein luſtiges Panier. Da auch die 
Darſteller ihre Rollen ſehr gut durchführen, 
ſo wird wohl jedermann hoch befriedigt ſein. 
Wer die Ausſtellung zu Leipzig beſucht, dem 
wird der Abend im Leipziger alten Meß⸗ 
viertel unvergeßlich bleiben. 


Mannigfaltiges. 
(Unthat.) In Berlin warf der aus Torgau 
ebürtige Barbier alder in der Nacht zu Dienſtag 
ein Ba bjähriges Töchterchen aus einem Fenſter 
des dritten Stockwerks eines Hguſes in der 
Schweineſtraße gegen die gegenüberliegende Haus⸗ 
wand, ſodaß das Kind zerſchmettert in den ge⸗ 
pflaſterten Hof fiel. Um 12½ Uhr nachts kam 
sicher nach Haufe, wie gewöhnlich angetrunken. 
In einem Wuthanfall bedrohte er ſeine Frau mit 
dem Tode, ſodaß ſie in der Angſt zu den Nachbarn 


Fiſchers hinauf und kamen gerade rechtzeitig, um 
das zweite Kind zu retten. Der Mann wurde an 
die Leiche nn Kindes auf dem Hofe gebracht 
und nicht eben glimpflich angefaßt, ſodaß er blut⸗ 
überſtrömt auf der Polizeiwache ankam. Hier rief 
er ohne Spur von Reue: „So, die bin ich los, 
die anderen kommen nach.!“ 

Zum Sub miſſionsweſen) wird mitge⸗ 
theilt, bei einem ſtädtiſchen Brückenanſtrich in 
Berlin habe das Höchſtgebot 4100 Mk., das Min⸗ 
deſtgebot aber nur 860 Mk. betragen. 

(Des Mörders letzter Wille.) Daß auch 
eines Mörders letzter Wille gerichtsſeitig reſpektirt 
wird, dafür iſt in dieſen Tagen wieder ein Beweis 
erbracht worden. Der letzte Wunſch des vor 
kurzem in Landsberg hingerichteten Mörders 
Tabbert war, wie wir berichtet haben, ſeinen 


Freund Lubitz in Neuwedell zu grüßen. In Er⸗ 
füllung dieſes Wunſches iſt dem Lubitz dieſer Tage 


ſeitens der Staatsanwaltſchaft in Landsberg ein 
amtliches Schreiben übermittelt worden, in 
welchem dieſer von dem letzten Gruße und 
Wunſche Tabberts in Kenntniß geſetzt wurde. 
Lubitz war indeſſen von dieſer Eröffnung ſehr 
wenig erbaut und ſtellte das vermeintliche Freund⸗ 
ſchaftsverhältniß zwiſchen ihm und Tabbert ent⸗ 
ſchieden in Abrede. 

(Einer der ſeltſamſten Käuze) in dem 
an Dickens ſchen Originalen reichen Albion, Paſtor 
Jenkins, iſt kürzlich geſtorben und zu der Ruhe 
eingegangen, die er hier auf Erden nicht finden 
konnte. Dieſer ſchnurrige Herr richtete in Feld⸗ 
züge ausſchließlich gegen Omnibus⸗, Pferdebahn⸗ 
und Eiſenbahnſchaffner, kurz: gegen die Ange⸗ 
ſtellten der großen Geſellſchaften, die in England 
den Verkehr vermitteln, und gegen die Geſell⸗ 
ſchaften 12105 Nie war dem im erbaren Manne, 
der ſonſt die Herzensgüte ſelbſt war, in den 
öffentlichen Wagen etwas nach ſeinem Sinn. 
Immer ſuchte und fand er einen Gegenſtand zum 
Krakehl. Er ſchien den Geſellſchaften jedes Recht, 
wirkliches oder angemaßtes, zu beſtreiten. Bald 


„war ein Wagen zu ſchlecht erleuchtet, bald A; hell, 


bald ärgerten ihn die Plakate an den Wänden, 
bald die zu große oder kleine Zahl der Fahrgäſte. 
Bald wollte er ſeinen Fahrſchein nicht vorzeigen, 
bald beim Verlaſſen des Bahnhofes nicht abliefern. 
Schließlich wurde er wegen ſeiner Seltſamkeiten 
ein allgemein bekannter und belachter, ja ein be⸗ 
rühmter Mann. Denn immer entſtand aus ſeinen 


Streitigkeiten mit dem Perſonal ein Prozeß, bei. 


dem er heftige Philippiken hielt, den er durch alle 
an verfolgte und in allen Sa ver⸗ 
br 


ach ſolchem verlorenen Prozeß pflegte er“ 


ſich einige Zeit ruhig zu verhalten, bis er einen 
neuen Grund zum Streit und eine neue Klage ge⸗ 


Mann manches gute zuwege gebracht, manchen 
wirklichen Mißſtand durch fein Queruliren ab- 
geſchafft. 18898 
Außerordentlich erfolgreiche a ; 
räberei.) Aus Warſchau wird geſcheucht 
Schon ſeit vielen Jahrzehnten ging das Gerit 6 
daß unter dem griechiſchen Kloſter von Normen 
roße Schätze vergraben ruhten. Es war u 
ſchon einmal allerdings erfolglos nachgen 11 
worden. Vor einiger Zeit fand nun ein Archite 
in dem griechiſchen Kloſter Podkamien in Galizien 
eine Beſchreibung von dem Kloſter Poczajowo um) 
laubte hiernach genau die Stelle bezeichnen 3 g 


können, wo in dem Kloſter von Poczajowo di 


roßen Schätze ruhen ſollten. Kloſtervorſtand und 
tegierung ertheilten dem Architekten die Exkalr 
niß, Nachgrabungen vorzunehmen, und das Kloſter 
willigte ein, daß falls der Architekt Schäge heben 
würde, ihm der vierte Theil davon gehören ION 
Nach mehrwöchentlichen Nachgrabungen fand ar 
endlich drei große Metalltruhen mit außerorden 0 
lichen Schätzen, außerdem mehrere tauſend S 
polniſcher und holländiſcher Dukaten. Der Werth 
der Kleinodien, Edelsteine und des banren Geldes 
wird auf 1 Million Rubel geſchätzt. Der 
Architekt hofft noch mehr zu finden, doch ſind jetzt 
die Arbeiten eingeſtellt worden, weil infolge der 
Unterhöhlungen die Kloſtermauern an verſchiedenen 
Stellen große Riſſe und Sprünge haben. 

Ein furchtbarer Brand) hat in der Stadt 
Monaſtyrsze (Ruſſiſch⸗ Polen) gewüthet. Vier 
hundert Wohnhäuſer, das Poſtgebäude, drei Kirchen 
und zwei Synagogen wurden eingeäſchert. Sieben 
Perſonen — darunter ein 80 jähriger Greis — 
kamen in den Flammen um. Der angerichtete 
Materialſchaden iſt ſehr groß. 
in i Baul ning 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten ⸗ 
Börſe 


„von Mittwoch den 21. Juli 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und n 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer a lie N 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 777 Gr. 167 Mk. bez., 

inländ bunt 740 Gr. 164 Mk. bez., tranſito 
bunt 713—721 Gr. 122—125 Mk. bez., tranſito 
roth 740-766 Gr. 125—130 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Jr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 720 
bis 732 Gr. 127 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
weiße 105 Mk. bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

Winter⸗ 220— 246 Mk. bez., tranſito Winter 


lief. Fiſcher trat dann an das Bettchen ſeines 


endlich muß geſchieden ſein, viel ſchönes iſt 
0 5 geſch \ 1 ' Ken Kindes, rieß die Kleine heraus, ſcheppte 


noch zu beſichtigen. Ein zweiter Hof nimmt 
uns auf. Links ſteht das alte, im gothiſchen 
Styl erbaute Rathhaus (1549 errichtet), in 
deſſen Unterräumen der Rathskeller ſeine 
Pforten weit aufgethan, während rechts das 
alte Polizeigebäude nebſt dem ſogenannten 
Spindlerthurm ihre Plätze gefunden. Doch 


e von der Stube in die Küche und warf ſie mit 
olcher Gewalt zum Fenſter hinaus, daß ſie gegen 
ie gegenüberliegende Wand des Hofes flog. Zu 
einer unförmlichen Maſſe Nee fiel die 
Kleine auf das Pflaſter hinah. Schon hatte der 
Wütherich auch das zweitälteſte Kind gepackt. 
Sein Lärmen hatte die Hausbewohner ge⸗ 
weckt, zahlreiche Männer eilten zur Wohnung des 


——— ——— EV —— 2 „0 


% 
Haltbarer 


;Citronensaft! 


Hygienisches Eis-Kopf-Waschwasser, Setzen aud gar 
yg p Migräne und angenehm in 
heißer Jahreszeit, da daſſelbe nach Gebrauch ſtundenlang den Kopf kühl hält, ver⸗ 
hindert das Ausfallen der Haare, und befreit die läſtigen Schuppen. A Flacon 1 Mk. 
Adonis hält den Bart in jeder beliebigen Lage, daher keine Bartbinden, kein 
brennen mehr nöthig. à Flacon 75 Pfennig und 1 Mark. 
Alleinverkauf Oskar Hoppmann, Herren- u. Damenfriſeur, Thorn, Culmerſtr. 24. 


.>- 


(vorzüglichstes Erfrischungsmittel) 


% 

ganz frisch 

, vorräthig bei 7 
% 
% 
% 


Anders & Co. 


2222222222244 „„ͤ5„ 


Wichtig 


für Maſchinenbeſiher: 
Huar⸗Treibriemen, 
Baumwoll- Treibriemen, 
Kernleder⸗Riemen, 
Maſchinen⸗Oele, 

Konſiſtente Mafchinenfette, 
Hauf⸗ u. Gummiſchläuche, 
Armaturen, Schmierbüchſen, 
Gummi- u. Asbeſt⸗ Packungen, 
Lokomobil⸗Decken, 
Dreſchmaſchinen⸗ Decken, 
Napspläne, 
Kieſelguhr Wärmeſchutzmaſſe 
zur Bekleidung von Dampf⸗ 
keſſeln und Röhren empfehlen 


Hodam & Ressler, 
Danzig. 


Einem werthen Publikum empfiehlt ſich zur 
ſauberen Ausführung 

ſämmtlicher Malerarbeie 
unter Garantie bei äußerſt 
billig geſtellten 
Preiſen 


u 
Geſchmackvolle 
Zimmerdekoration, 
Firmenschilder, 


wetterfeſte Façadenanſtriche, klebefreier, 
dauerhafter Fußboden-, Del- u. Lack⸗Anſtrich. 


e 


J 


BE, 
1 


2 


IHREN: 


OSıss 


Grosse 
Uebungsbahn. 
"lleISYIOMInJEJEdaH 


Serren-Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Brennabor- 


Räder bieten Garantie für beste Arbeit auf Grund 26 jähriger 
Erfahrung, wohldurchdachter Arbeitsmethoden, mustergiltiger und gross- 
artiger Einrichtungen. 


Wer Reparaturen sparen will, 


er kaufe daher Brennabor. 


Aleinvertreter: Oscar Klammer, 


Brombergerstrasse Nr. 84. 


Garnirte und ungarnirte 


Strohhüte 


verkaufe der vorgerückten Saiſon wegen zu jedem annehmbaren Preiſe. 
Rob. Laszynski vorm. Geſchw. Schweitzer, 
Mocker, Thoruerſtraße. 


ttag und Abendbrot wird billig 2 möbl. Zimmer u. Kab. m. Penſion zu 
verabfolgt. Z. erfr. i.d. Exped. d. Z.] vermiethen. Gulmerſtr. 15, fl. 


Verkauf von 
Baumwollwaaren 


eigener Druckerei. 


luſter Bon in meiner Niederlage 
ei Herrn A. Böhm aus. 


W. Spindler. 
mie einfach 


werden Sie jagen, wenn Gie 
nützliche Belehr über neueſt. 
ärztl. Frauenſchutz D.-R.-P. 
leſen. X-Bd. gratis, als Brief 
gegen 20 Pfg. für Porto. N 
B. Oschmann, Konſtanz, M. 22. 


Druck und Verlag von C. 


1 


funden. 


ruhe und Genugthuung a 
die Koſten. Selbſt die Richter 


launigen Seite der Jenkins'ſchen Streitſachen 
nicht entziehen und athmeten auf, wenn an einem 
langweiligen Gerichtstage plötzlich als neue Sache 
etwa „London und North⸗Weſtern Railwy⸗Com⸗ 
pany gegen Jenkins“ aufgerufen wurde. 


aller verlorenen Prozeſſe hat 


Immer war Paſtor Jenkins der Ver⸗ 
klagte, immer der Verurtheilte. Aber mit Seelen⸗ 
lte er ſeine Strafe und 


konnten ſich der ; 
Köni 


bericht.) Pro 


Trotz] Mk. bez., Juli 
der ſtreitluſtige 41,80 Mr. Gd., 


230 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,55—3,67¼ ME. 
bez., Roggen⸗ 3,65 — 3,85 Mk. bez. 


sberg, 21. 


(Spiritus? 


Juli. 
Ohne Zuf Mi 


10000 Liter pCt. 


Loko unverändert, Termine ſchwächer. Loko mi 
kontingentirt 42,50 


Mk. Br., 42,20 Mk. Gd. 


42 
nicht kontingentirt 42,50 Mk. Br., 
—, — Mk. bez. 


— — 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerel, | d 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


1 Laden 


worin ſeit 9 Jahren Uhrmacherei, ſowie 


1 Schloſſerwerkſtatt 


vermiethet zum 1. Oktober d. J. 
5 A. Stephan. 


Ein kleiner Laden, 


der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 
J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 


Inden nebſt kl. Wohnung 


für 350 Mk. von fofort zu vermieth. 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt Nr. 18. 


Wohnung! 

Die erſte Etage im Haufe Bader⸗ 
ſtraße Nr. 1, 9 Zimmer, (Ausſicht 
Weichſel), eventl. großer Pferdeſtall, 
iſt fortzugshalber vom 1. Oktober ab 
im ganzen oder getheilt zu verm. 

Paul Engler. 


Wohuung von 8 Zimmern, 


im ganzen oder getheilt, ſowie eine 
Wohnung von 2 Zimmern und 
ein Laden zu vermiethen. 

Lipinski, Schul- u. Mellienſtr.⸗Ecke. 


Altſtädtiſcher Markt 16, 


3. Etage, eine herrſchaftliche Wohnung 

von 8 Zimmern und Zubehör, ſowie 

Pferdeſtall vom 1. Oktober zu verm. 
W. Busse. 


Brückenstr. 32, I, Etage. 
Herrſchaftliche Wohnung, 


7—8 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, 
vollkommen renovirt, per 1. Oktober 
eventl. früher zu vermiethen. Desgl. 
eine kleinere Wohnung, 
3. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
nur an ruhige Miether. 
errſchaftl. Wohnung, 7 Zimmer, 
Erker u. Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall und Wagenremiſe zu ver⸗ 
miethen Schulſtraße Nr. 18. 


Dombrowski in Thorn. 


In dem Neubau Wilhelmsſtadt, 
Friedrich- u. Albrechtſtraßen⸗Ecke, 
ſind zum 1. Oktober 


Mahnungen 
von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör 
eventl. auch Pferdeſtall zu verm. 
Konrad Schwartz. 


ohnung. 


Verſetzungshalber iſt die Wohnung 
es Herrn Hauptmann Schimmel- 
fennig, von 5 oder 7 Zimmern, Stall 
und Remiſe, ſofort oder 1. Oktober, 
Lamm 


Wohnungen 


von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben- 
räumen, inkl. Balkon, Gas⸗ und Bade⸗ 
einrichtung 2c. habe in meinem neu⸗ 
erbauten Haufe, Gerſtenſtraße, per 1. 
Oktober er. billig zu vermiethen. 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 


Prͤckenſtraße 20, I. Eg. 


6 Zimmer u. Badezimmer, auf Wunſch 
mit Pferdeſtall und Burſchenſtube vom 
1. Oktober zu vermiethen. 

A. Kirmes. Gerberſtraße. 


In meinem Haufe Bacheſtr. 17 ift eine 


herrichaftlihe Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom 1. Oktober zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Altſtädt. Markt Nr. 28. 


2. Etage, elegante herrſchaftliche 

ohnung, beſtehend aus 6 großen 
ellen Zimmern, Entree, Badeſtube, 
Balkon, in allen Theilen auf das 
feinſte renovirt, per 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. 


J. Biesenthal. 


2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus 5 
Zimmern mit Balkon und allem Zub., 
ſind vom 1. Oktober (die 2. Etage v. 
ſofort) zu vermiethen. 
W. Zlelke, Coppernikusſtr. 22. 
In unſerem neuerbauten Hauſe iſt 
eine herrſchaftliche 


Balkonwohnung, 


1. Etage, von 5 Zimmern nebſt Zub. 
von ſofort oder vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 

Gebr. Casper, Gerechteſtraße 17. 


Alfffädt. Markt 35, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 


Eine Wohnung v. 4 Kim, n. Zub. b. I. 
Oktober z. vermiethen. Gerſtenſtr. 13. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtuhe 


und Zubehör für 520 Mark vom 1. 
Oktober zu vermiethen. Zu erfr. be 
©. Leetz, Coppernikusſtraße 7. 


Wilhelmftabt. 


Seiebriditraße ur 6, 3. Gage, 
Zimmer nebſt Zubehör ſogleich zu 
verm. B. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
Bäckerſtraße Nr. 15 
iſt die 1. Etage, 4 Zimm., Entree 
und Zubehör, zum 1. Oktober er. zu 
vermiethen. II. Dietrich. _ 
Fart.⸗Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör für 40 Dt 
zu bermiethen. Koerner, Vertr. 
5‘; Heine Wohnung, 3 immer mit 


ubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 
aße 20 zu vermiethen für 
96 Thaler. H. Nitz. 


Zwei Wohnungen, 


1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche u. Zubehör v. 1. Oktbr. zu verm. 


in dem neuen Hauſe Hundeſtraße 9. 
Zwei Wohnungen, 


parterre, zu verm. Gerſtenſtraße Nr. 6. 
Zu erfragen Jakobsſtraße Nr. 9. 


Eine herrschaftliche Wohnung, 
1. Etage, vom 1. Oktober zu verm. 
Gerechteſtr. 7. Näh. Gerſtenſtr. 14, II. 


Die 2. Etage, 
von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Liedtki 
bewohnt, iſt von dem 1. Oktober 


anderweitig zu vermiethen. 
Bäckerstraße 47. 


Wohnung 


von 2 Stuben und Küche vom 1. 
Oktober zu verm. I. Murzynskl. 


Eine Hofwohnung 
von 3 Zimmern, Küche, Zubehör, 
330 Mark, per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. M. P. Schliebhener, 

Gerberſtraße 23. 


Eine Kellerwohnung, 


Grabenſtraße 2, ſofort zu vermieten: 
du erfragen Gerechteſtraße 6 


aden. 


Stallung, Remile 


u. Burſchengel. iſt Mellienſtr. 89 4. v. 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. Zu er 
ori 5 Adolf Leet. 


